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Missionstheologie
Klemelt Preus’'

Pietismus in MissourIis Mission
Von den „Mission Affırmations“ zu Ablaze!

In der Mıssour1-Synode brauchen WIT eiıne HE Sprachregelung. bli-
cherwelse benutzen WIT cdıe W örter „11b  1“ und ‚„„konservatıv,“ dıe
dauernde Auseinandersetzung bezeichnen, die zwıschen den verschliedenen
Parteijen In der Kırche stattzufinden scheımnt. Wenn WIT daher dıe 60er und /0Uer
TE dıskutieren, dann reden WITr davon, WIE dıe 1 ıberalen das „Statement der
44u mıt seiInem implızıten Unionıismus erfaßt en und S1I1E uUunNnseTe Tre ZUT

Kırchengemeinschaft Uurc eine Fehlıinterpretation VON Röm 1/f Verwas-
SE}  z haben.* Wır beschweren uns darüber. daß dıe 1 ıberalen In den 60ern e
Führung des konservatıven Semiminars In St LouI1s übernommen en und daß
S1e 6S gescha aben, der konservatıven Mi1ssour1-5>Synode dıe kaum DrCH-
dachte Kırchengemeinschaft mıt der Amerıcan Lutheran Church quf-
ZUZzWIingen. Und allerme1ısten beklagen WIT uns, daß all diese Lıberalen dıie
konservatıve 1Ssour1-5Synode beschwatzt aben, 1m Jahr 965 auf der KITr-
chensynode in Detroit ihre lıberalen .„Mıssıon Affırmations‘ („Missionsbe-
äftıgungen‘) anzunehmen. Wiır behaupten, daß cdıe Konservatıven In der
Synode dankenswerterwelse in der Lage WAarch, dıe 1_Lıberalen besiegen,
WEINN auch nıcht ohne dıe konservatıver Lalen.

Leıider sıeht S jedoch dauUS, qals ob dıe Miıssour1ı-Synode heute einem the-
ologıschen und kırchliıchen Frieden keinen Deut näher ware als VOT eiıner (je-
neratiıon. Das 1UN dazu, daß INan dıie Auseinandersetzung anders erklärt
Wır en In eiıner Miıßtrauenskultur, €ei BS da Oder Wır en mıt ctan-
1gen Machtkämpfen, die ZUT Gewohnheıt geworden selen. WIr selen bequem
geworden und müßten mıt Missıionsarbeit abgelenkt werden. Wır hätten e1-
gentlıc Sal keıne wıirklıchen robleme, sondern vertielen auf Haarspalte-
relen. Was auch immer das Problem se1In mMags, WIT alle leıden daran, WENN

sıch rühere Studienkollegen und Freunde angesichts eiıner olchen inner-
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Köm 17T „„auf dıe gegenwärtige Sıtuation der Lutherischen Kırche Amerıkas nıcht ANSC-
wandt werden.‘“ Es ist abgedruckt In eyer Hg.) OVvıng Frontiers: eadıngs in the
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kırchlichen Entmündigungsstrategıe In unangenehmen Sıtuationen wıederfın-
den Ich ertappe miıich beispielsweıise oft abel, daß ich miıich rage, welcher Al

und vertraute Freund und Studienkollege NUuUnN ‚„„auf der anderen Seı1ite“ steht
Wır iragen unNns dann, WI1IEeE sıch Leute dramatısch verändern konnten; gleich-
zeıt1g iragen jene uns, WIEe WIT uns denn andern konnten Das Problem wırd
1U noch verschärft, WE Präses Kieschnick aufsteht und sıch selbst als kon-
servatıv bezeıchnet. Seine Gefolgsleute, WIeEe 7 B aVl Buegler, tun 6S ıhm
gleich. Halt: rufen WIT da, „ıhr se1d nıcht konservaltıv. Wır SInd dıe Konser-
vatıven.“ ber al] das klıngt für viele In der LCMS hohl, dıe Jjeden für kon-
servatıv ansehen, der das Sechstagewer. glaubt, Homosexualıtät ist
und Miss1ıonsarbeıt befürwortet.

Wır brauchen eın Paradıgma eiıne NCUEC und Weıse, uns selbst
verstehen und dıe verschledenen Akteure in der fortlaufenden Geschichte

UNsSCcCICI Kırche einzuordnen. Dann mMuUSSsSeEN WIT Meses NCUEC aradıgma auf en
geschichtliches Ere1gn1s oder Phänomen anwenden, sehen, ob nıcht
SCIC Synode und ıhre Geschichte mıt diesem Modell besser egriffen
werden können.

Ich glaube, daß Hart In seinem Buch TE Ost Soul of Amerıcan
Protestantism““ uns bereıts eın olches aradıgma bereitgestellt hat Hart ist
eın Lutheraner; gehö auch keıner der In UuNSCICI Kırche streıtenden Par-
telen Er ist aber eIn bewährter Denker und Hıstorıker. Und se1ın oben a
nanntes Buch bletet eıne VO Darstellung, ıe en uUunNnseTITenN Diskuss1io0-
1LCI beteiligten Seıliten eın Maß Gerechtigkeıt wWwıderiTahren äßt

Die „Miıssıon Affırmations“ Aaus dem Jahr 965 lefern uns das historısche
Ere1gn1s, das C analysıeren gilt Iiese alten, aber UNVErTSCSSCHCH oku-

verdienen eıne erneute Untersuchung, und Se1 deshalb, we1l Daystar,
eıne Gruppe VON Altlıberalen In Mi1SSourI1, 1mM Januar 2004 eiıne Konferenz VCI-

anstaltet hat, dıe VOT em diıesen „Affırmatıons” gew1ıdmet W Al Berühmthe!1-
ten WIE chmuiıdt, Schroeder, I1)on Muchow, Tom Zehnder, AaVl!
en und Marıe ever bekundeten anläßlıch ihres 309 Jahrestages großes
Lob für die „Mıss1ıon Affırmations‘. Die „Mıssıon Affırmations“ verdiıenen
auch deshalb UNSCTIC Aufmerksamkeıt, we1l eın Missıonsdokument der

L'CMS VOT der Ablaze/-Inıtiatıve eıne solche el Diskussion entfacht hat WI1IE
SIC

In diesem Aufsatz werde ich zunächst eın aradıgma vorstellen, das
1M wesentlıchen auf Hart zurückgeht. Zweıtens werde ich dıe „Mıssıon
Affırmations“ mıt dieses Ccucn Paradıgmas analysıeren. Und als /uga-
be werde ich drıttens e gleichen Krıterien auf die Ablaze!-Inıtiatıve 11-

den, prüfen, ob sıch das synodale Verständnis VOoON 1SS10N in den letz-
ten 4() Jahren gewandelt hat



Pıetismus In Mi1IsSSOurts 1SS10N IS}

Das Paradıgma: Bekenntnisgebunden derPı

behauptet, daß dıe Geschichte des amerıkanıschen Christentums
besten nıcht qals Konflıikt zwıschen lıberalen und konservatıven Kräften VeTI-

stehen ist. sondern als Konflıkt zwıschen pletistischen und bekenntnisgebun-
denen Kräften HBr betrachtet den amerıkanıschen Piıetismus dus hıistorischer
Perspektive und benennt bestimmte erkmale, denen I1a pietistische KÜr-
chen und Bewegungen erkennen kann. DIiese erkmale werden darın OTIeN-
bar, WI1Ie eiıne pletistische Kırche 1SsS1onN definiert. Andererseıts werden nach
Hart konfessionsgebundene Kırchen andere, Sar entgegengesetzte erKmale
zeigen.
re oder en

DDer Unterschie: zwıschen konfessionellen und pletistischen Kırchen
esteht in der und Weıse, In der S1e eweıls cdıe Bezıehung VON en und
re bewerten. DIe konfessionelle Denkweiıise hat Luther selbst unübertrof-
fen tormuhiert:

ME Lehre 1St der Himmel, das Leben die Erde Im Leben 1st Ünde, IF
[UM, Unreinigkeit und en WIeE MNan UASCH DJieQT, muIt ESSIE. Da soll
die 1e zugulte halten, leiden, sich täuschen lassen, glauben, offen, Af-
les aushalten, da soll die Vergebung der Sünden meılsten IM chwange
gehen, Wenn AUr Un und Irrtum nıicht vertheidigt werden. Aber IN der
Lehre LST, WIe kein Irrtum In iıhr LSt, auch keine Vergebung der Sünden VON-

nöthen. Darum können re und en durchaus nıcht mıiıt einander Ver-

glichen werden. Fın Tüttelchen der Fre gılt mehr als Hımmel und Erde,
darum leiden WIr nicht, daß SIC auch Aur ImM Allergeringsten verletzt Wer-

de Aber hei den Irrtümern des Lebens können WIr sehr viel übersehen.
Denn auch wir fehlen Aäglich IM en und Verhalten, e fehlen auch alle
eiligen, und 1es bekennen SIE ernstlich Im Vater-Unser und In dem hei-
igen christlichen Glauben Aber NSECTE re 1St UVrC. (rJottes Na
rein; WIr en alle Artıkel des AaAUDens fest und wohl gegründet In der
eıligen Schrift. ii

Im Gegensatz dazu empfindet der Pietismus sowohl dıe TE als auch ıh-
FEn Oormellen Ausdruck In Bekenntnisschriften und Glaubensbekenntnissen
als leblos Statt dessen betont CI dıie Aktıvıtät der Chrısten als Ziel des van-
elıums. Der Pietismus ‚„„‚betontPietismus in Missouris Mission  B7  1. Das Paradigma: Bekenntnisgebunden oder Pietistisch  Hart behauptet, daß die Geschichte des amerikanischen Christentums am  besten nicht als Konflikt zwischen liberalen und konservativen Kräften zu ver-  stehen ist, sondern als Konflikt zwischen pietistischen und bekenntnisgebun-  denen Kräften. Er betrachtet den amerikanischen Pietismus aus historischer  Perspektive und benennt bestimmte Merkmale, an denen man pietistische Kir-  chen und Bewegungen erkennen kann. Diese Merkmale werden darin offen-  bar, wie eine pietistische Kirche Mission definiert. Andererseits werden nach  Hart konfessionsgebundene Kirchen andere, gar entgegengesetzte Merkmale  zeigen.  Lehre oder Leben  Der erste Unterschied zwischen konfessionellen und pietistischen Kirchen  besteht in der Art und Weise, in der sie jeweils die Beziehung von Leben und  Lehre bewerten. Die konfessionelle Denkweise hat Luther selbst unübertrof-  fen formuliert:  „Die Lehre ist der Himmel, das Leben die Erde. Im Leben ist Sünde, Irr-  tum, Unreinigkeit und Elend, wie man zu sagen pflegt, mit Essig. Da soll  die Liebe zugute halten, leiden, sich täuschen lassen, glauben, hoffen, al-  les aushalten, da soll die Vergebung der Sünden am meisten im Schwange  gehen, wenn nur Sünde und Irrtum nicht vertheidigt werden. Aber in der  Lehre ist, wie kein Irrtum in ihr ist, auch keine Vergebung der Sünden von-  nöthen. Darum können Lehre und Leben durchaus nicht mit einander ver-  glichen werden. Ein Tüttelchen der Lehre gilt mehr als Himmel und Erde,  darum leiden wir nicht, daß sie auch nur im Allergeringsten verletzt wer-  de. Aber bei den Irrtümern des Lebens können wir sehr viel übersehen.  Denn auch wir fehlen täglich im Leben und Verhalten, es fehlen auch alle  Heiligen, und dies bekennen sie ernstlich im Vater-Unser und in dem hei-  ligen christlichen Glauben. Aber unsere Lehre ist durch Gottes Gnade  rein; wir haben alle Artikel des Glaubens fest und wohl gegründet in der  heiligen Schrift.“®  Im Gegensatz dazu empfindet der Pietismus sowohl die Lehre als auch ih-  ren formellen Ausdruck in Bekenntnisschriften und Glaubensbekenntnissen  als leblos. Statt dessen betont er die Aktivität der Christen als Ziel des Evan-  geliums. Der Pietismus „betont ... die Wichtigkeit eines christlichen Charak-  ters und christlicher Tätigkeit. Die Predigt wird nicht in erster Linie nach the-  ologischen Kriterien bewertet; wenig Gewicht ... wird auf lehrhafte Formen  und Definitionen gelegt.‘“* Eine überragende Rolle spielt im Pietismus der  3 Auslegung über die Epistel an die Galater, in der Übersetzung nach der Walchschen Luther-  ausgabe (Zweite Auflage, Band IX, Sp. 649-650, das lat. Original in WA 40 II, 52,13-23).  4 D.G. Hart, The Lost Soul of American Protestantism (Lanham, MD: Rowman & Littlefield  Publishers 2002), 5.dıe Wiıchtigkeıit eines chrıistliıchen Charak-
ters und chrıistlicher Tätigkeıt. DIie Predigt wırd nıcht In erster I ınıe nach the-
ologischen Krıterien bewertet: wen1g GewichtPietismus in Missouris Mission  B7  1. Das Paradigma: Bekenntnisgebunden oder Pietistisch  Hart behauptet, daß die Geschichte des amerikanischen Christentums am  besten nicht als Konflikt zwischen liberalen und konservativen Kräften zu ver-  stehen ist, sondern als Konflikt zwischen pietistischen und bekenntnisgebun-  denen Kräften. Er betrachtet den amerikanischen Pietismus aus historischer  Perspektive und benennt bestimmte Merkmale, an denen man pietistische Kir-  chen und Bewegungen erkennen kann. Diese Merkmale werden darin offen-  bar, wie eine pietistische Kirche Mission definiert. Andererseits werden nach  Hart konfessionsgebundene Kirchen andere, gar entgegengesetzte Merkmale  zeigen.  Lehre oder Leben  Der erste Unterschied zwischen konfessionellen und pietistischen Kirchen  besteht in der Art und Weise, in der sie jeweils die Beziehung von Leben und  Lehre bewerten. Die konfessionelle Denkweise hat Luther selbst unübertrof-  fen formuliert:  „Die Lehre ist der Himmel, das Leben die Erde. Im Leben ist Sünde, Irr-  tum, Unreinigkeit und Elend, wie man zu sagen pflegt, mit Essig. Da soll  die Liebe zugute halten, leiden, sich täuschen lassen, glauben, hoffen, al-  les aushalten, da soll die Vergebung der Sünden am meisten im Schwange  gehen, wenn nur Sünde und Irrtum nicht vertheidigt werden. Aber in der  Lehre ist, wie kein Irrtum in ihr ist, auch keine Vergebung der Sünden von-  nöthen. Darum können Lehre und Leben durchaus nicht mit einander ver-  glichen werden. Ein Tüttelchen der Lehre gilt mehr als Himmel und Erde,  darum leiden wir nicht, daß sie auch nur im Allergeringsten verletzt wer-  de. Aber bei den Irrtümern des Lebens können wir sehr viel übersehen.  Denn auch wir fehlen täglich im Leben und Verhalten, es fehlen auch alle  Heiligen, und dies bekennen sie ernstlich im Vater-Unser und in dem hei-  ligen christlichen Glauben. Aber unsere Lehre ist durch Gottes Gnade  rein; wir haben alle Artikel des Glaubens fest und wohl gegründet in der  heiligen Schrift.“®  Im Gegensatz dazu empfindet der Pietismus sowohl die Lehre als auch ih-  ren formellen Ausdruck in Bekenntnisschriften und Glaubensbekenntnissen  als leblos. Statt dessen betont er die Aktivität der Christen als Ziel des Evan-  geliums. Der Pietismus „betont ... die Wichtigkeit eines christlichen Charak-  ters und christlicher Tätigkeit. Die Predigt wird nicht in erster Linie nach the-  ologischen Kriterien bewertet; wenig Gewicht ... wird auf lehrhafte Formen  und Definitionen gelegt.‘“* Eine überragende Rolle spielt im Pietismus der  3 Auslegung über die Epistel an die Galater, in der Übersetzung nach der Walchschen Luther-  ausgabe (Zweite Auflage, Band IX, Sp. 649-650, das lat. Original in WA 40 II, 52,13-23).  4 D.G. Hart, The Lost Soul of American Protestantism (Lanham, MD: Rowman & Littlefield  Publishers 2002), 5.wırd auf lehrhafte Formen
und Definitionen gelept. ine überragende spielt iIm Pietismus der

Auslegung ber dıe Epistel cdıe Galater, In der Übersetzung ach der Walchschen Luther-
ausgabe Zweıte Auflage, Band 1 Sp. 649-650, das lat rıg1na) In I S SSZI

Hart, The Lost Soul of Ameriıcan Protestantism Lanham, Kowman Lattlefield
Publishers
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Glaube des Eınzelnen; und JE wen1ger dieser formalısıiert ist,. desto besser ist
G1 anscheinend. DiIie Liturgie und dıie Sakramente Sınd er nıcht als Vehikel
ZU Lehren des Evangelıums wichtig, sondern NUTr insofern S1e in der Be-
orifflichkeıit des persönlıchen aubDens ausgedrückt werden können. IDer Pıe-
t1smus hat eiıne “ Tendenz: cdIıe Rıten, die VO  — den eIstliıchen ausgeführt
werden und die göttlıche nal mıiıtteılen, WI1Ie ZU e1ispie auTte und end-
mahl, in symbolısche Gesten umzudeuten, dıe den (Glauben VON Neubeke  en
ausdrücken...

Kennzeichen der Kirche
Wenn in der Kırche das en dıe Te AA führt das 1mM Denken der

Leute dazu, daß ıe er der eılıgen dıe Stelle des göttlıchen (inaden-
werks treten Der zweıte Unterschie: zwıschen Pıetismus und konfess1ioneller
Theologıe esteht er In iıhrem jeweılıgen Verständnıiıs der Kennzeıiıchen der
Kırche DIie konfessionelle Theologıe tendiert besonders be1 den Lutheranern
dazu, dıe Kırche anhand VON Wort und Sakrament definieren. DIie Kırche
ST dıe Versammlung er Glaubigen, be1 welchen das Evangelıum rein SC
predigt und e eılıgen Sakrament lauts des Evangeln gereicht werden.‘®
Man muß hıer beachten, daß nach dem Kırchenverständnis des Bekenntnisses
(jott der Handelnde Ist; den Chrıisten wırd gehandelt, denn SI1Ee Sınd dıe
Empfänger im Heılswerk S1e sınd nıcht in erster Linlie Handelnde Dement-
sprechend beschreıiben konfessionelle 1L utheraner e Chrısten ihrem Wesen
nach und 1mM 1INDI1C auf ihr eı1l in passıven Redewendungen.’ DIe HU (je-
burt ist eın Handeln Gottes, das dazu führt, daß der Chrıst auf der ucC nach
TOS ZU Evangelıum 16

Demgegenüber der Pıetismus ıne bekenntnisgebundene lutherische
er calvınıstische) Theologie mıt der Begründung ab, daß „ACIe Orthodoxı1e
dıie Leute 1im Heilsproze passıv emacht h t“3 Das führt im Pietismus e1-
NET veränderten Zielbestimmung der Miss1ionsarbeıit. ach dieser /Zrielbestim-
MUNg soll das Christentum als „eine Freiwıllıgkeitsangelegenheıt (Z ın (Gje-
stalt der Bekehrungsideologie, des KOonvers10n1Smus) gestaltet werden,
arau eın S5System aufzubauen, 1 das wıederum weıtere Freiwillige für
den CANrıstlıchen Glauben werden.‘‘? Die NCUC ist eiıne Ent-
scheidung des freien Wıllens, dıe ZUT Gewı1ißheit WIırd, WE der NeCUEC Chrıst
sıch treiwiıllıe für iırgendeine kırchliche Aktıvıtät meldet er bestehen dıe
„Kennzeıichen des Piıetismus In der Bekehrungserfahrung oder eburt:;
In der Domiminanz der oft in Privatzırkeln oder Kleingruppen studierten 1ıbel;

Hart, Lost S5oul,
Vr

Ep 1, IL, f3
Hart, Lost S50ul,U ND BUTSSSORELEN Ebd.,
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In sıttlıchem rnst und soz1alem GewI1lssen.“ I0 Dem Pıetismus zufolge esteht
dıie 1SS10N der Kırche dann darın, diesen sıttlıchen Ernst und ceses soz1ales
Gewı1issen anderen einzuprägen. .„„Wenn I11al cese sıttlıchen und inhaltlıch
Aspekte der Kırche betrachtet, kann INan nıcht bestreıten, daß S1e wohltätig be1
iıhren Zielen, selbstlos be1l iıhrem Planen und unparte1sch be1 der Verteilung iıh-
165 degens vorgeht.Pietismus in Missouris Mission  159  in sittlichem Ernst und sozialem Gewissen.‘“ '° Dem Pietismus zufolge besteht  die Mission der Kirche dann darin, diesen sittlichen Ernst und dieses soziales  Gewissen anderen einzuprägen. „Wenn man diese sittlichen und inhaltlich  Aspekte der Kirche betrachtet, kann man nicht bestreiten, daß sie wohltätig bei  ihren Zielen, selbstlos bei ihrem Planen und unparteiisch bei der Verteilung ih-  res Segens vorgeht. ... Welche Institution auf Erden ist der Kirche ebenbürtig  in ihrer Macht, die Menschheit zu erziehen, zu erheben und zu zivilisieren?‘ !!  Das Verwischen von Lehrunterschieden  Es ist klar, daß mit diesem Verständnis des Wesens der Kirche die beson-  deren Lehrbekenntnisse der lutherischen und anderer bekenntnisorientierter  Kirchen in den Hintergrund treten. Verschwunden ist nun das mutige und trot-  zige Vertrauen der Verfasser der Konkordienformel, das sich in diesen Worten  ausdrückt:  „Derwegen wir uns vor dem Angesichte Gottes und der ganzen Christen-  heit bei den Jtztlebenden und so nach uns kommen werden bezeugt haben  wollen, daß diese jtztgetane Erklärung von allen vorgesetzten und erklär-  ten streitigen Artikeln, und kein anders, unsere Lehr, Glaub und Bekennt-  nus sel, in welchem wir auch durch die Gnade Gottes mit unerschrockenem  Herzen vor dem Richterstuhl Jesu Christi erscheinen und deshalb Rechen-  schaft geben, darwider auch nichts heimlich noch öffentlich reden oder  schreiben wöllen, sunder vermittelst der Gnaden Gottes darbei gedenken  zu bleiben ...  Es gibt also den Lutheranern zufolge ein sichtbares, institutionalisiertes  Wesen des Glaubens, das im Bekenntnis der Kirche zutage tritt.  Im Pietismus aber, und das bringt uns zu seinem dritten Merkmal, finden  wir eine Herabsetzung der institutionalisierten Kirche und des Glaubens, den  sie bekennt. Das führt zu einem konfessionellen Indifferentismus, „dem Ge-  stalten und Glaubenslehren zweitrangig gegenüber wahrem Glaubensgehor-  sam sind und dem die Unterschiede zwischen den Konfessionen als kleinliche  Streitereien zwischen in die Defensive gedrängten Geistlichen erscheinen.‘“ *  „Mit zu den am weitesten verbreiteten Kennzeichen ... des Pietismus gehört  das Bemühen, die christliche Religion ohne Rücksicht auf (konfessionelle)  Besonderheiten zu definieren und ihr Wesen ‚im Herzen’ zu finden.‘“'* „Wie  seine europäischen Vorgänger so hat auch der amerikanische Pietismus kirch-  liche Glaubensbekennisse, Strukturen und Riten als bloß formelle und äußer-  liche Manifestationen der Religion abgelehnt, die oberflächlich bleiben. Dem-  10  Ebd2 21  u  Ebd: Z  12  SD XI1,40.  13  Hart, Lost Soul, 14.  14  Ebd. 21.elche Instıtution auf en ist der Kırche ebenbürtig
In ihrer aC. dıe Menschheit erziehen, rheben und zıviılısıeren ‘

Das Verwischen Vo.  S Lehrunterschieden
Es ist klar, daß mıt dıiesem Verständnıiıs des Wesens der Kırche dıe beson-

deren Lehrbekenntnisse der lutherischen und anderer bekenntnisorienterter
Kırchen In den Hıntergrund treten Verschwunden ist NUN das mutige und LTrOL-
zıge Vertrauen der Verfasser der Konkordienformel, das sıch In diıesen Worten
ausdrückt:

„Derwegen WIr UL Vor dem Ängesichte (Jottes und der SUNZEN Christen-
heit hei den Jtztlebenden und nach UNMS kommen werden bezeugt en
wollen, daß diese Jtztgetane Erklärung VOon en vorgeseltzten und erklär-
fen streıtıgen rtikeln, UNMi kein anders, UNSeTre Lehr, AaAU.: und Bekennt-
AUS Ssel, In welchem WIF auch UFE die Na (rJottes mut unerschrockenem
Herzen Vor dem Rıchterstuh eSsu Christi erscheinen und deshalb Rechen-
SC geben, darwider auch nichts ELIMLIC: noch Öffentlich reden Oder
schreiben wöllen, sunder vermuttelst der (ınaden (rJottes darbei gedenken

leiben A 12

Es g1bt also den Lutheranern zufolge eın sıchtbares, institutionalisiertes
Wesen des aubens., das im Bekenntnis der Kırche zutlage trıtt

Im Piıetismus aber, und das bringt uns seinem drıtten Merkmal, finden
WIT eıne Herabsetzung der instıtutionalısıerten Kırche und des aubens, den
SI1Ee ekennt Das einem konfessi0nellen Indıfferentismus, „dem (Ge-
stalten und aubenslehren zweıtrang12 gegenüber wahrem Glaubensgehor-
Sd] sınd und dem dıe Unterschiede zwıschen den Konfessionen als kleinliıche
Streitereien zwıschen In dıe Defensive gedrängten Gelstlichen erscheinen.‘‘
„Mıt den welıltesten verbreıteten KennzeıiıchenPietismus in Missouris Mission  159  in sittlichem Ernst und sozialem Gewissen.‘“ '° Dem Pietismus zufolge besteht  die Mission der Kirche dann darin, diesen sittlichen Ernst und dieses soziales  Gewissen anderen einzuprägen. „Wenn man diese sittlichen und inhaltlich  Aspekte der Kirche betrachtet, kann man nicht bestreiten, daß sie wohltätig bei  ihren Zielen, selbstlos bei ihrem Planen und unparteiisch bei der Verteilung ih-  res Segens vorgeht. ... Welche Institution auf Erden ist der Kirche ebenbürtig  in ihrer Macht, die Menschheit zu erziehen, zu erheben und zu zivilisieren?‘ !!  Das Verwischen von Lehrunterschieden  Es ist klar, daß mit diesem Verständnis des Wesens der Kirche die beson-  deren Lehrbekenntnisse der lutherischen und anderer bekenntnisorientierter  Kirchen in den Hintergrund treten. Verschwunden ist nun das mutige und trot-  zige Vertrauen der Verfasser der Konkordienformel, das sich in diesen Worten  ausdrückt:  „Derwegen wir uns vor dem Angesichte Gottes und der ganzen Christen-  heit bei den Jtztlebenden und so nach uns kommen werden bezeugt haben  wollen, daß diese jtztgetane Erklärung von allen vorgesetzten und erklär-  ten streitigen Artikeln, und kein anders, unsere Lehr, Glaub und Bekennt-  nus sel, in welchem wir auch durch die Gnade Gottes mit unerschrockenem  Herzen vor dem Richterstuhl Jesu Christi erscheinen und deshalb Rechen-  schaft geben, darwider auch nichts heimlich noch öffentlich reden oder  schreiben wöllen, sunder vermittelst der Gnaden Gottes darbei gedenken  zu bleiben ...  Es gibt also den Lutheranern zufolge ein sichtbares, institutionalisiertes  Wesen des Glaubens, das im Bekenntnis der Kirche zutage tritt.  Im Pietismus aber, und das bringt uns zu seinem dritten Merkmal, finden  wir eine Herabsetzung der institutionalisierten Kirche und des Glaubens, den  sie bekennt. Das führt zu einem konfessionellen Indifferentismus, „dem Ge-  stalten und Glaubenslehren zweitrangig gegenüber wahrem Glaubensgehor-  sam sind und dem die Unterschiede zwischen den Konfessionen als kleinliche  Streitereien zwischen in die Defensive gedrängten Geistlichen erscheinen.‘“ *  „Mit zu den am weitesten verbreiteten Kennzeichen ... des Pietismus gehört  das Bemühen, die christliche Religion ohne Rücksicht auf (konfessionelle)  Besonderheiten zu definieren und ihr Wesen ‚im Herzen’ zu finden.‘“'* „Wie  seine europäischen Vorgänger so hat auch der amerikanische Pietismus kirch-  liche Glaubensbekennisse, Strukturen und Riten als bloß formelle und äußer-  liche Manifestationen der Religion abgelehnt, die oberflächlich bleiben. Dem-  10  Ebd2 21  u  Ebd: Z  12  SD XI1,40.  13  Hart, Lost Soul, 14.  14  Ebd. 21.des Pietismus gehö
das Bemühen, dıe CArıstliche elıgıon ohne Rücksıcht auf onfess1ionelle
Besonderheiten definieren und ihr Wesen ‚1m Herzen’ finden.‘“!* ‚„„Wıe
seiıne europäıischen Vorgänger hat auch der amerıkanısche Pıetismus ırch-
IC Glaubensbekennisse, Strukturen und Rıten als bloß ormelle und außer-
IC Manıfestationen der elıgıon abgelehnt, die oberflächlich le1ben Dem-
10 Ebd., D

Ebd.,
12
13 Hart, Lost Soul,

Ebd., 2A6
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gegenüber en Pietisten darauf bestanden, daß echter Glaube das Nd1VICU-
VO erzen her verwandelt und alle Lebensbereiche betrifft.‘ Als Reli1-

9102 prımär M Herzen“ lokalısıert wurde, „wurden Sstrenge Konfess1ions-
STCNZCH verwischt.“ da INan „geme1ınsame relıg1öse Muster“ für wichtiger
1e denn der Piıetismus ‚führte den Hauptstrom des amerıkanıschen Prote-
stantısmus WC2 VOoN gepragten und gemeıinschaftlıchen Glaubensinhalten
und Rıten hın informellen Lebensäußerungen und persönlıchen nlıegen
der Gläubigen.” 16 Eın Resultat W al dıe zunehmend „geringe olle, dıe dıe VCI-

Kırche 1mM relıg1ösen eCH des Pietisten SpiIeH: Der Zusammenstoß
VOIN institutionalısıerten Kırchen und Pietismus W al unverme1ıdbar: ‚„ Tradıtio-
ne Protestanten wıderstanden‘“ dem Pıetismus, da OT „„.dıe Bedeutung VON

ormeller Zustimmung Glaubensbekennissen, VOIN Ordınatıiıon und ıturg1-
scher Ordnung untergrub160  Klemet Preus  gegenüber haben Pietisten darauf bestanden, daß echter Glaube das Individu-  um vom Herzen her verwandelt und alle Lebensbereiche betrifft.‘““ ” Als Reli-  gion primär „im Herzen“ lokalisiert wurde, „wurden strenge Konfessions-  grenzen verwischt,“ da man „gemeinsame religiöse Muster“ für wichtiger  hielt; denn der Pietismus „führte den Hauptstrom des amerikanischen Prote-  stantismus  weg von geprägten und gemeinschaftlichen Glaubensinhalten  und Riten hin zu informellen Lebensäußerungen und persönlichen Anliegen  der Gläubigen.‘“ '° Ein Resultat war die zunehmend „geringe Rolle, die die ver-  faßte Kirche im religiösen Leben des Pietisten spielt.‘“ !” Der Zusammenstoß  von institutionalisierten Kirchen und Pietismus war unvermeidbar: „Traditio-  nelle Protestanten widerstanden“ dem Pietismus, da er „die Bedeutung von  formeller Zustimmung zu Glaubensbekennissen, von Ordination und liturgi-  scher Ordnung untergrub ... [und] eine veränderte, individualistische, erfah-  rungsbezogene und perfektionistische Redeweise einführte, die sich deutlich  abhob von der gemeinschaftlich, lehrmäßig und liturgisch geprägten Rede-  weise des traditionellen Protestantismus.‘“ Für konfessionsgebundene Prote-  stanten verwischten Pietisten alle konfessionellen Unterschiede, da sie einen  „allgemeinen“ Typus des Christentums erhofften, der von „Aufrichtigkeit, Ei-  fer und moralischem Leben“ gekennzeichnet war.'®  Das Amt  Der vierte Unterschied zwischen Konfessionsgebundenheit und Pietismus  liegt im jeweiligen Verständnis der Kirchendiener. Unter bekenntnisgebunde-  nen Lutheranern gilt, daß Pfarrer das Wort predigen und die Sakramente dar-  reichen. „Solchen Glauben zu erlangen, hat Gott das Predigtamt eingesetzt,  Evangelium und Sakrament geben, dadurch er als durch Mittel den heiligen  Geist gibt, welcher den Glauben, wo und wenn er will, in denen, so das Evan-  6619  gelium hören, wirket.  Unter Pietisten herrscht großes Mißtrauen und Mißachtung gegenüber  Amtsträgern. Da die wahre Religion nun ins Herz verlegt worden war, und  zwar unabhängig von den Bekenntnissen der Kirche, verlieh der Pietismus  „der Laienschaft Macht durch die Umgehung des Lehrverfahrens, durch das  die Geistlichen praktisch die Teilnahme an der Kirche und die Identifikation  mit der christlichen Religion kontrolliert hatten.‘“” Mit anderen Worten: Man  mußte nicht den 14-wöchigen Glaubenskurs des Pfarrers besuchen, um Glied  einer Gemeinde zu werden. Eine herzensechte Verpflichtung tat’s doch auch.  Prediger wurden geschätzt, wenn sie in der Lage waren, das Potential der Lai-  5  Ebd., XXII.  16  Ebd.; 23,  17  Ebd:; 21.  18  Ebd., XXIV.  19  CA V, 1-2.  20  Hart, Lost Soul, 13.un eıne veränderte, indıvıdualıstische., erfah-
rungsbezogene und perfektionıistische Redeweıise einführte, dıe sıch eutlıc

VON der gemeıinschaftlıch, Jehrmäßig und lıturgisch gepragten Rede-
welse des tradıtiıonellen Protestantismus.“ Für konfessionsgebundene TO[Ee-
tanten verwıschten Pietisten alle konfess1i0nellen Unterschiede, da S1e. eınen
„allgemeınen“ ypus des Christentums erhofften, der VON „Aufrıichtigkeıit, Eı1-
fer und moralıschem en  c gekennzeıichnet WAaTr.

Das Amlt
Der vlierte Unterschıie zwıschen Konfessionsgebundenheıt und Pietismus

1eg im jeweılıligen Verständnıs der Kirchendiener. Unter bekenntnisgebunde-
nNenNn Lutheranern gıilt, daß Pfarrer das Wort predigen und dıe Sakramente dar-
reichen. „„S5olchen Glauben erlangen, hat Gott das Predigtamt eingesetzt,
Evangelıum und Sakrament geben, adurch CI als urc Miıttel den eılıgen
(je1list o1bt, welcher den Glauben, und WEn ( wiıll, In denen, das van-

19gelıum hören, wırket.
nter Pietisten errscht großes Mıßtrauen und MiıBachtung gegenüber

Amtsträgern. Da dıe wahre elıgı1on NUuUnN 1Ns Herz verlegt worden W und
7, W al unabhängı1g VON den Bekenntnissen der Kırche, erlıeh der Pıetismus
‚‚ der La1ienscha aCcC urc dıe mgehung des Lehrve:  rens, UTrec das
die Geılistlıchen praktısch die Teılnahme der Kırche und dıe Identifikatıon
mıt der christlichen elıgıon kontrolhe hatten.‘“ “ Miıt anderen Worten Man
mußte nıcht den 14-wöchigen Glaubenskurs des Pfarrers besuchen, 1€'!
eiıner (Geme1inde werden. ıne herzensechte Verpflichtung tat’'s doch auch.
rediger wurden geschätzt, WEeNN S1e. In der Lage WAarch, das Potential der 1 al-

Ebd.,
Ebd.,
Ebd., Dl

18 Ebd., KAN-
V, 1

Hart. Lost Soul,
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aktıvıeren, Ill? WENN S1e cde reine Fe des Evangelıums verkündıg-
ten I)as Resultat estand iın eiıner „relıg1ösen Entinstitutionalisierung‘ und In
einem zunehmend „marktwirtschaftlıch ausgerichteten /ugang Fragen des
aubens,  c In welchem diejenıgen Kırchen, dıe ‚„dmnl wenıgsten VOIl Iradıt10-
NC und Formalıtäten eNınde waren, “ als erfolgreichsten galten.“ Wohl-
ausgebildete Lehrer des aubens konnten In dieser mgebung nıcht erTolg-
reich wiıirken. Statt dessen florıerten die SO  n /urüster der eılıgen.

Viererle1 ist also der Unterschie: zwıschen bekenntnisorljentierten e-
und Pijetisten:

Konfessionelle Chrısten Jauben, daß dıe TE lebendig und wichtig ist
und rein se1in muß, während das en immer fehlerhaft se1n wIrd. Pıet1i-
sten glauben, daß das en rein und aktıv se1n muß und daß Tre dage-
SCH relatıv unwichtie ist
Konfess1ionelle Chrısten oglauben, daß Wort und Sakrament dıe Kennze1l-
chen der Kırche S1Ind. Pietisten lauben, daß dıe Aktıvıtäten der Chrısten
diese Kennzeıchen ausmachen.
Im konfess1i0onellen Christentum glaubt INal, daß die außeren Gestalten der
sıchtbaren Kırche wesentlich sınd, und INan tendiert dazu, sıch selbst 1m
Sinne eiInes besonderen Bekenntnisses definlieren. Der Pietismus glaubt,
daß dıe instiıtutionelle Kırche und iıhre ormen unwichtig sınd, und VOCI-

wıischt dıe Unterschlede zwıschen den Konfessi1onen.
Konfessionelle Chrısten lauben, daß cdıe Aufgabe des Pfarrers darın be-
steht, (Gottes Wort predigen und dıe Sakramente verwalten. Der Pıe-
t1ismus glaubt, daß dıie des Pfarrers darın besteht, Laı1en e1 hel-
fen, marktwiırtschaftlıch orlentierte Missıionsarbeıit betreıben.

Bevor WIT Dr. Hart hınter unlls lassen, mMuUSSsSeN WIT noch selne wichtigste
Einsicht erwähnen. ze1gt auf, diejenı1gen Kırchen, dıe geschichtlich
esehen als ıberal galten, und diıejen1ıgen, dıe qals evangelıkal angesehen WUT-

den, ıIn ırkliıchkeıit ogroße Ahnlichkeit aufweilsen:
„‚Sowohl Evangelikalismus als auch Liberalismus achten die institutionel-
len oder kırchlichen Aspekte des AauUDens gering zugunsten religLöser
Ehrlichkei und moralischer Aufrichtigkeit. WwAar mogen sıch diese Yadl-
tionen nıcht darın einig SeIN, WdS die Notwendigkeit der Bekehrung anbe-
trifft oder WIE die gerechte Gesellscha aussieht. Aber keine der beiden
Gruppen zeigt eın 2roßes Interesse den Besonderheiten des fradıtionel-
len Protestantismus WIE eIwW. den Lehren eiInes bestimmten Bekenntnis-
SCES, der Autorıtät der Amtsinhaber oder der Wirkung der Taufe auf
Kınder. AIls solche stehen S1IEC dem bekenntnisgebundenen Protestantismus
» und der TUN  ur diesen Antagonismus leg Vor em In den

Z Ebd.,
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gemeinsamen Wurzeln VOoO. Evangelikalismus und Liberalismus ım Pıe-
29HLSMUS.

DIie Kämpfe, dıe In vielen Kırchen zwıschen Lıberalen und Konservatıven
ausgefochten wurden., In Wirklıichkeıit Ausdruck des Gegensatzes ZWI1-
schen dem., W das INan gemeinschaftlich orlentierten Pıetismus, und dem Was

111a indiıvidualıstıiıschen Pietismus NENNECHN kann Der erstere betont das SC
meıinschaftlıche eben, der letztere dıie indivıduelle lat DIie T aber wırd
be1 beiıden nachrangıg behandelt Der erstere fındet dıe Kennzeıchen der Kır-
che in gesellschaftliıcher Arbeıt, der letztere in irommen Aktıvıtäten einzelner.
Be1l beiıden aber werden das Wort und cdıe Sakramente herabgesetzt. el| Ge-
stalten des Pietismus vernachlässıgen Konfessionsunterschiede. Der erstere

s1ieht In den Pfarrern Motivatoren für gemeinschaftliıche Aktıvıtäten:; letzterer
/urüster für individuelle iromme Aktıvıtäten. (Gememsam eugnen el dıe
einzigartıge Vollmacht des Pastors, 1im Namen (jottes sprechen.

Die Anwendung des Paradıgmas Die „Mission Affirmations  ß
Wır halten 1Un eın eCu aradıgzma In der and Anstatt VO ıberal und

Onservatıv reden, sprechen WIT VONN konfessionell und pletistisch. Im näch-
Ssten chritt wollen WIT dıe „Mıss1ıon Affırmations“ der Missour1-Synode Alld-

lysıeren, sehen, WIE S1e In Meses aradıgma PaSsSCH. DIe „Missıon AT-
firmatıons“ bestehen AUSs eınerel VOI Beschlüssen, dıe auf der Kırchensy-
node 1mM TE 1965 verabschiedet wurden. S1e wurden VON Dr. Martın Kretz-
INann verfalit und Sınd für dıe Denkweılse eines e1ls der Synode reprasenta-
UV, der damals das akademıiısche und synodale espräc bestimmt hat Und S1€e
werden, WEeNnN 11all nach der Daystar-Konferenz VO Januar 2005 geht, immer
noch VON einem beträchtlıchen Teıl der 1ssour1-Synode akzeptiert. DIe sechs
Beschlüsse, FA F, werden VON eiınem eingeleıtet, das ebenfalls VON

der Versammlung verabschiedet wurde. DiIie sechs Resolutionen siınd in Be-

gründungen und Schlubfolgerungen untergliedert. S1ıe lauten:
„ 1-OTA Der Satz „Die Kirche 1st (Jottes 1ssSLiON “ beteuert, daß Gott die
ission der Kirche begründet hat
FOFB Der Satz „Die Kirche 1st Christi Sendung (Mission) In die
Welt“ impliziert die Universalıität der Na und die Verantwortung, Chrt-
SIUS en bringen
T Der Satz ME Kirche 1Sst Christi Sendung (Mission) die Kirche 4

erinnert daran, daß Christen das Evangelium anderen Christen SPFE-
chen sollen
L20FD Der Satz „Die Kirche 1st Chrısti Sendung (Mission) ZUT. ZUanzen (rJe-
sellschaft“ ıst INe Aufforderung, (rJottes Jlele In jedem Lebensbereich
verfolgen und sich soziale Mißstände auszusprechen.

Ebd., MX
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HOLE Der Satz DE Kirche 1st Christi Sendung (Mission) ZUFN SUNZEN
Menschen“ LSt eine Ermahnung, Menschen mıit Urde hbhehandeln und
sıch anderer nach eele und Leib anzunehmen.
FSORF: Der Satz „Die Kirche 1st Chrısti Miıssıon “ 1sSt eine Ermultt-

C$ 23SUNS alle Glieder der Kirche, missionarısch aktıv Sein.
DiIie vier erkKmale des Pıetismus, e Dr. Hart benannt hat, sınd eutlic

ıchtbar In den „Mıssıon Affırmations‘°. ber WIT egegnen hıer dem Yypus
des lıberalen Pıetismus, welcher gemeıinschaftliche Stelle VoNn indiıvıdueller
Aktıvıtät befördert

en oder re In den „Miıssıon Affirmations “
DIie „Mıssıon Affırmations“ verdrängen auft vielerle1 Weılise Chrıstı e

Hr cde 1€ der Chrısten. Zunächst egegnet INan eiıner abstoßenden ust
kırchliıchen Bußbekundungen: Wır bekennen A 1reulosiskelt; - „INd1VI-

duelle und gemeinschaftliche Selbstverhebtheıit und Ungehorsam, ** „Selbst-
Ssucht:“® ferner daß WIT „eIn unvollkommenes Verständnis der anrner (iJ0t-
tes°® */ en Man demgegenüber nıcht VETSCSSCH, daß die Te Gottes
ist und CF keıner Buße Wenn WIT In theologıschen Dokumenten
Buße (un, dann verschleben WIT stillschweıgen die Theologıe In dıe leiıche
Kategorie WIEe UNSeCIC Sünden Hıer stimmt nıcht

Ferner finden sıch In den „Mıss1ıon Affırmations“ Lıtaneıen, dıe dıe
verschliedenen soz1ı1alen Sünden uUuNseTeI Gesellschaft eklagen. Wır eklagen
„alles, Was versucht rennen, Was (Gott zusammengefügt hat Wır eklagen
KlerikaliısmusPietismus in Missouris Mission  163  1-01E: Der Satz „Die Kirche ist Christi Sendung (Mission) zum ganzen  Menschen“ ist eine Ermahnung, Menschen mit Würde zu behandeln und  sich anderer nach Seele und Leib anzunehmen.  1-01F: Der Satz „Die ganze Kirche ist Christi Mission“ ist eine Ermuti-  «23  gung an alle Glieder der Kirche, missionarisch aktiv zu sein.  Die vier Merkmale des Pietismus, die Dr. Hart benannt hat, sind deutlich  sichtbar in den „Mission Affirmations‘. Aber wir begegnen hier dem Typus  des liberalen Pietismus, welcher gemeinschaftliche an Stelle von individueller  Aktivität befördert.  Leben oder Lehre in den „Mission Affirmations“  Die „Mission Affirmations‘“ verdrängen auf vielerlei Weise Christi Lehre  durch die Liebe der Christen. Zunächst begegnet man einer abstoßenden Lust  an kirchlichen Bußbekundungen: Wir bekennen „Treulosigkeit,“* „indivi-  duelle und gemeinschaftliche Selbstverliebtheit und Ungehorsam,“” „Selbst-  sucht;‘“ ? ferner daß wir „ein unvollkommenes Verständnis der Wahrheit Got-  tes‘“? haben. Man darf demgegenüber nicht vergessen, daß die Lehre Gottes  ist und daher keiner Buße bedarf. Wenn wir in theologischen Dokumenten  Buße tun, dann verschieben wir stillschweigend die Theologie in die gleiche  Kategorie wie unsere Sünden. Hier stimmt etwas nicht.  Ferner finden sich in den „Mission Affirmations‘“ ganze Litaneien, die die  verschiedenen sozialen Sünden unserer Gesellschaft beklagen. Wir beklagen  „alles, was versucht zu trennen, was Gott zusammengefügt hat. Wir beklagen  Klerikalismus ... Wir beklagen Laikalismus, ... wir beklagen Rassismus, ...  wir beklagen die Entweihung des Christentums durch die Vervielfältigung der  Sekten. .  wir beklagen ... Kriege und politische Kämpfe.‘“* Politisch kor-  rekte soziale Liebe ist ganz offensichtlich ein Anliegen der „Mission Affirma-  tions:.  Gleichzeitig findet sich jedoch keine Klage über falsche Lehre, keine War-  nung gegen die Vermischung von Gesetz und Evangelium, keine Ermahnung  gegenüber den falschen Lehren der verschiedenen Sekten, auch nichts, was  der Sorge um die Wahrheit der Botschaft Christi gleichkommt. Lehrmäßige  Integrität wird in den „Mission Affirmations“ kein einziges Mal als Anliegen  zum Ausdruck gebracht. Wir haben es also mit Missionsbekräftigungen („„Mis-  23 Proceedings of the 46th Convention of the Lutheran Church Missouri Synod (1965), 79-81.  Im weiteren Verlauf des Artikels werde ich mich lediglich auf die konkreten Beschlüsse be-  ziehen. Im Internet sind die „Mission Affirmations‘“ an folgender Adresse verfügbar:  http://day-star.net/Conference/missaff.htm.  24  So das den Beschlüssen vorausgeschickte Gebet, Proceedings 1965, 79.  25  1-01A.  26  1-01C.  2  OLE  28  EbdWır eklagen Laıkalısmus,Pietismus in Missouris Mission  163  1-01E: Der Satz „Die Kirche ist Christi Sendung (Mission) zum ganzen  Menschen“ ist eine Ermahnung, Menschen mit Würde zu behandeln und  sich anderer nach Seele und Leib anzunehmen.  1-01F: Der Satz „Die ganze Kirche ist Christi Mission“ ist eine Ermuti-  «23  gung an alle Glieder der Kirche, missionarisch aktiv zu sein.  Die vier Merkmale des Pietismus, die Dr. Hart benannt hat, sind deutlich  sichtbar in den „Mission Affirmations‘. Aber wir begegnen hier dem Typus  des liberalen Pietismus, welcher gemeinschaftliche an Stelle von individueller  Aktivität befördert.  Leben oder Lehre in den „Mission Affirmations“  Die „Mission Affirmations‘“ verdrängen auf vielerlei Weise Christi Lehre  durch die Liebe der Christen. Zunächst begegnet man einer abstoßenden Lust  an kirchlichen Bußbekundungen: Wir bekennen „Treulosigkeit,“* „indivi-  duelle und gemeinschaftliche Selbstverliebtheit und Ungehorsam,“” „Selbst-  sucht;‘“ ? ferner daß wir „ein unvollkommenes Verständnis der Wahrheit Got-  tes‘“? haben. Man darf demgegenüber nicht vergessen, daß die Lehre Gottes  ist und daher keiner Buße bedarf. Wenn wir in theologischen Dokumenten  Buße tun, dann verschieben wir stillschweigend die Theologie in die gleiche  Kategorie wie unsere Sünden. Hier stimmt etwas nicht.  Ferner finden sich in den „Mission Affirmations‘“ ganze Litaneien, die die  verschiedenen sozialen Sünden unserer Gesellschaft beklagen. Wir beklagen  „alles, was versucht zu trennen, was Gott zusammengefügt hat. Wir beklagen  Klerikalismus ... Wir beklagen Laikalismus, ... wir beklagen Rassismus, ...  wir beklagen die Entweihung des Christentums durch die Vervielfältigung der  Sekten. .  wir beklagen ... Kriege und politische Kämpfe.‘“* Politisch kor-  rekte soziale Liebe ist ganz offensichtlich ein Anliegen der „Mission Affirma-  tions:.  Gleichzeitig findet sich jedoch keine Klage über falsche Lehre, keine War-  nung gegen die Vermischung von Gesetz und Evangelium, keine Ermahnung  gegenüber den falschen Lehren der verschiedenen Sekten, auch nichts, was  der Sorge um die Wahrheit der Botschaft Christi gleichkommt. Lehrmäßige  Integrität wird in den „Mission Affirmations“ kein einziges Mal als Anliegen  zum Ausdruck gebracht. Wir haben es also mit Missionsbekräftigungen („„Mis-  23 Proceedings of the 46th Convention of the Lutheran Church Missouri Synod (1965), 79-81.  Im weiteren Verlauf des Artikels werde ich mich lediglich auf die konkreten Beschlüsse be-  ziehen. Im Internet sind die „Mission Affirmations‘“ an folgender Adresse verfügbar:  http://day-star.net/Conference/missaff.htm.  24  So das den Beschlüssen vorausgeschickte Gebet, Proceedings 1965, 79.  25  1-01A.  26  1-01C.  2  OLE  28  EbdWIT eklagen Rassısmus,Pietismus in Missouris Mission  163  1-01E: Der Satz „Die Kirche ist Christi Sendung (Mission) zum ganzen  Menschen“ ist eine Ermahnung, Menschen mit Würde zu behandeln und  sich anderer nach Seele und Leib anzunehmen.  1-01F: Der Satz „Die ganze Kirche ist Christi Mission“ ist eine Ermuti-  «23  gung an alle Glieder der Kirche, missionarisch aktiv zu sein.  Die vier Merkmale des Pietismus, die Dr. Hart benannt hat, sind deutlich  sichtbar in den „Mission Affirmations‘. Aber wir begegnen hier dem Typus  des liberalen Pietismus, welcher gemeinschaftliche an Stelle von individueller  Aktivität befördert.  Leben oder Lehre in den „Mission Affirmations“  Die „Mission Affirmations‘“ verdrängen auf vielerlei Weise Christi Lehre  durch die Liebe der Christen. Zunächst begegnet man einer abstoßenden Lust  an kirchlichen Bußbekundungen: Wir bekennen „Treulosigkeit,“* „indivi-  duelle und gemeinschaftliche Selbstverliebtheit und Ungehorsam,“” „Selbst-  sucht;‘“ ? ferner daß wir „ein unvollkommenes Verständnis der Wahrheit Got-  tes‘“? haben. Man darf demgegenüber nicht vergessen, daß die Lehre Gottes  ist und daher keiner Buße bedarf. Wenn wir in theologischen Dokumenten  Buße tun, dann verschieben wir stillschweigend die Theologie in die gleiche  Kategorie wie unsere Sünden. Hier stimmt etwas nicht.  Ferner finden sich in den „Mission Affirmations‘“ ganze Litaneien, die die  verschiedenen sozialen Sünden unserer Gesellschaft beklagen. Wir beklagen  „alles, was versucht zu trennen, was Gott zusammengefügt hat. Wir beklagen  Klerikalismus ... Wir beklagen Laikalismus, ... wir beklagen Rassismus, ...  wir beklagen die Entweihung des Christentums durch die Vervielfältigung der  Sekten. .  wir beklagen ... Kriege und politische Kämpfe.‘“* Politisch kor-  rekte soziale Liebe ist ganz offensichtlich ein Anliegen der „Mission Affirma-  tions:.  Gleichzeitig findet sich jedoch keine Klage über falsche Lehre, keine War-  nung gegen die Vermischung von Gesetz und Evangelium, keine Ermahnung  gegenüber den falschen Lehren der verschiedenen Sekten, auch nichts, was  der Sorge um die Wahrheit der Botschaft Christi gleichkommt. Lehrmäßige  Integrität wird in den „Mission Affirmations“ kein einziges Mal als Anliegen  zum Ausdruck gebracht. Wir haben es also mit Missionsbekräftigungen („„Mis-  23 Proceedings of the 46th Convention of the Lutheran Church Missouri Synod (1965), 79-81.  Im weiteren Verlauf des Artikels werde ich mich lediglich auf die konkreten Beschlüsse be-  ziehen. Im Internet sind die „Mission Affirmations‘“ an folgender Adresse verfügbar:  http://day-star.net/Conference/missaff.htm.  24  So das den Beschlüssen vorausgeschickte Gebet, Proceedings 1965, 79.  25  1-01A.  26  1-01C.  2  OLE  28  EbdWIT eklagen dıe Entweıhung des Chrıistentums uUurc dıe Vervielfältigung der
Sekten, WIT beklagenPietismus in Missouris Mission  163  1-01E: Der Satz „Die Kirche ist Christi Sendung (Mission) zum ganzen  Menschen“ ist eine Ermahnung, Menschen mit Würde zu behandeln und  sich anderer nach Seele und Leib anzunehmen.  1-01F: Der Satz „Die ganze Kirche ist Christi Mission“ ist eine Ermuti-  «23  gung an alle Glieder der Kirche, missionarisch aktiv zu sein.  Die vier Merkmale des Pietismus, die Dr. Hart benannt hat, sind deutlich  sichtbar in den „Mission Affirmations‘. Aber wir begegnen hier dem Typus  des liberalen Pietismus, welcher gemeinschaftliche an Stelle von individueller  Aktivität befördert.  Leben oder Lehre in den „Mission Affirmations“  Die „Mission Affirmations‘“ verdrängen auf vielerlei Weise Christi Lehre  durch die Liebe der Christen. Zunächst begegnet man einer abstoßenden Lust  an kirchlichen Bußbekundungen: Wir bekennen „Treulosigkeit,“* „indivi-  duelle und gemeinschaftliche Selbstverliebtheit und Ungehorsam,“” „Selbst-  sucht;‘“ ? ferner daß wir „ein unvollkommenes Verständnis der Wahrheit Got-  tes‘“? haben. Man darf demgegenüber nicht vergessen, daß die Lehre Gottes  ist und daher keiner Buße bedarf. Wenn wir in theologischen Dokumenten  Buße tun, dann verschieben wir stillschweigend die Theologie in die gleiche  Kategorie wie unsere Sünden. Hier stimmt etwas nicht.  Ferner finden sich in den „Mission Affirmations‘“ ganze Litaneien, die die  verschiedenen sozialen Sünden unserer Gesellschaft beklagen. Wir beklagen  „alles, was versucht zu trennen, was Gott zusammengefügt hat. Wir beklagen  Klerikalismus ... Wir beklagen Laikalismus, ... wir beklagen Rassismus, ...  wir beklagen die Entweihung des Christentums durch die Vervielfältigung der  Sekten. .  wir beklagen ... Kriege und politische Kämpfe.‘“* Politisch kor-  rekte soziale Liebe ist ganz offensichtlich ein Anliegen der „Mission Affirma-  tions:.  Gleichzeitig findet sich jedoch keine Klage über falsche Lehre, keine War-  nung gegen die Vermischung von Gesetz und Evangelium, keine Ermahnung  gegenüber den falschen Lehren der verschiedenen Sekten, auch nichts, was  der Sorge um die Wahrheit der Botschaft Christi gleichkommt. Lehrmäßige  Integrität wird in den „Mission Affirmations“ kein einziges Mal als Anliegen  zum Ausdruck gebracht. Wir haben es also mit Missionsbekräftigungen („„Mis-  23 Proceedings of the 46th Convention of the Lutheran Church Missouri Synod (1965), 79-81.  Im weiteren Verlauf des Artikels werde ich mich lediglich auf die konkreten Beschlüsse be-  ziehen. Im Internet sind die „Mission Affirmations‘“ an folgender Adresse verfügbar:  http://day-star.net/Conference/missaff.htm.  24  So das den Beschlüssen vorausgeschickte Gebet, Proceedings 1965, 79.  25  1-01A.  26  1-01C.  2  OLE  28  Ebdriege und polıtısche Kämpfe.‘“ Polıtisch kOr-
rekte sozlale 131e ist SahnzZ offensıichtlich eın nlıegen der „„Mıssıon Affırma-
t10ns‘“.

Gleichzeıitig 1iındet sıch jedoch keıne age über alsche Lehre. keıne War-
NUNS dıe Vermischung VON Gesetz und Evangelıum, keine yrmahnung
gegenüber den alschen Lehren der verschliedenen Sekten, auch nıchts, W ds>

der orge dıe anrhe1ı der Botschaft Chriıstı gleichkommt. ehrmäßıige
Integrıität wırd in den „Mıssıon Affırmatıions“ eın einNZIgES Mal als nlıegen
ZU Ausdruck gebracht. Wıren 6S also mıt Missıonsbekräftigungen („Mis-
23 Proceedings of the 46th Convention of the utheran Church MıssourI1 YyNO« (1965), 79-81

Im weıteren Verlauf des Artıkels werde ich miıich lediglich auf cdie konkreten Beschlüsse be-
ziehen. Im nternet sınd dıe „Missıon Aflftırmations" folgender Adresse verfügbar:
http://day-star.net/Conference/missaff.htm.
So das den Beschlüssen vorausgeschickte ebet, Proceedings 1965.
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S10N Affırmat: tun, die 1L1UT eıinen geringen Oder Sal keinen echten In-
halt en Statt dessen kann INan cdıe Tendenz beobachten, den chrıistlichen
Glauben ıe reine re auszuspielen, als ob letztere entweder unmOg-
ıch Oder falsch ware Im Eröffnungsgebet bıtten WIT Gjott

„Bewahre UNMS als Synode davor, daß WIr UNMNS sehr muiıt UNMNS selbst hbe-
schäftigen, daß Wır den Sınn für UNSeren Auftrag VErSESSCH, Deine Missıon

Seimn. Bewahre UNMS VoOr dem OlZ, der Dır dafür an daß Wır nıcht
WIeE andere Menschen sind, damıit WIr diese Versammlung nıcht verlassen
als solche, die ZWarFr stolz auf iıhr Erbe sind, aber das Erbe VEIrSCS3SCH,
dem WIr UNC. die Auferstehung Jesu Chrıisti VonNn den Toten geboren WOT-

den Sind.“”
Damıt WwIrd dann „UNSC Eb“ als Synode, welches doch ohl ehrmäl3l-

SCI Ist, verac  ıch emacht und In eınen Gegensatz YVABER Auferstehung DC-
Das Dokument beklagt ebenfalls cde Vervielfältigung der Sekten, ohne

daß der Versuch ternomm 'ı Wwırd, die lutherische Kırche als V Ol den spal-
terischen Sekten unterschlıeden definıeren. Es ist, alsSoO ob keıine lehrmäßig
egründeten Grenzen mehr rlaubt wären.“”

Die Kennzeichen der Kiırche nach den „Missıon Affirmations “
Der rund afür, daß dıe „Mıssıon Affırmations“ keıne ausdrückliche SOT-

C dıe reine Tre zeıgen, 1e2 darın, daß S1e das zweıte Charakterıistikum
des Pıetismus vorantreıben: dıie Ersetzung VON Wort und Sakrament ure dıe
Aktıvıtäten der Menschen als Kennzeichen der Kırche Das ze1igt sıch In
zweıerle1 Weılse. Zunächst tellen e „Mıssıon Affırmations‘ dıe Liebestätig-
eıt der Chrısten auf dıie leiche ene WIE Wort und Sakramente. ‚„ Wır be-
äftıgen, daß dıe Kırche Gottes 1SsS1onN ist Jle Dienste der Kırche (jot-
tesdienst, Dıakonie, Gemennschaft und ege en IMN m1iss10ONaArısche Di1-
mens1o0n.  2631 ‚„„Wır beschlıeßen, daß WIT uns mıt allem, Was WIT sınd und aben,
erneut der Aufgabe weıhen, Christus In Wort und Aaf der SaAaNZCH Welt be-
ZeEUSCHN.: ‚„„Wır beschlıeßen, dalß Chrısten dazu ermahnt werden, (jott In Je-
dem ehrlichen Beruf dienen In der Erkenntnis, daß das en der Be-
reich ist,. ıIn dem der Christ (Gjott und Menschen chent. He diese Sätze sınd
VO  am} eiıner schmerzlichen Zweıdeutigkeıit gekennzeıchnet. Denn c scheıint sıch
hler den Versuch handeln. dıe Gnadenmiuttel mıt den Taten chrıstlıcher
Nächstenlheb:' vermiıschen. Weniger zweideutig, aTiur aber auch eındeutIi-
SCI pletistisch ist Resolution 1-O1E, welche 1Ur eınen Beschlußteil nthält
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„ Gemeinsam bekräftigen WIrF, daß dıe Kırche (Grottes Mıssıon LST, die dem
SUNZENIL Menschen gılt Wo ımmer eın Chrıst als (rottes eugZe dem Men-
schen egegnet, dem Gott ıhn schickt, egegnet einem Menschen,
dessen Leib, eele UnN: (re1ist InNne einzige (Gresamtheit bildenersuchen
Christen, indıvıduell oder gemeinschaftlich den Bedürfnissen des SUNZzZEN
Menschen dienen. Christen bringen die (Jute Nachricht des lebendigen
Christus sterbenden Menschen. Sıe bringen Menschen Unterweisung In
Jedem nützlichen Wıssen. Sıe helfen und nehmen sıch ihres Nächsten auf
UNSETENM leinen Planeten In Jjeder leiblichen Not Sıe helfen ıhrem
Nächsten, sein (Gut und Geschäft bessern, indem SIC ıhm wirtschaftliche

bringen und ihn In dıie Lage verselzen, sein äglich rot In Urı und
Selbstachtung verdienen. Christen dienen den Bedürfnissen des SUNZEN
Menschen, nıicht eıl S1IE das Bezeugen des Evangeliums VeErgeESSsCNH hätten,
sondern gerade enl SIC seiner gedenken. Sıe WILSSEN, daß der Liebeshewels
ihres AauUDens Christus ihrer Verkündigung Kraft verleiht.“

Was sollen WIT diesem weıtschweıfigen Absatz sagen? Luther würde
den Anspielungen auf den Kleinen Katechi1smus eiallen tiınden Und nıe-
mand würde bezweılfeln, daß 68 nach (jottes UOrdnung ebenso lobenswert ist,
dem Nächsten nach der zwelıten ale der (Gjesetze lıeben, W1e iıhm VOIN Je-
SUuS erzählen, WEeNN TeUlC auch dıie Wiırkungen beıder Aktıvıtäten T-
schıedlich Sind. Das Problem 1eg darın, daß cdiese Sätze vorgeben, Miss1ons-
bekräftigungen se1in und nıcht Rıc  1Nnıen für CArıSilches en Ist 6S denn
WITKI1C dıe 1SS10N der Kırche, UNSCICIN Nächsten e1DI1C helfen oder SEe1-

wırtschaftlıche tellung beschützen? Wenn dies der Fall Ist, dann scheınt
Ja alles, W dsS eın Chrıst 1mM Glauben CuLl, cdie 1SS10N der Kırche auszumachen.
es WIrd ZUT Miss1ıonsarbeıit. Dazu kommt CS, WENN die 1€ der CAM=
sten als Kennzeıichen der Kırche angesehen wIırd.

iıne orößere rrlehre 1eg In dem etzten Satz dieses schicksalhaften Ab-
Satzes VOER welcher dıe Ta des Evangeliıums Sanz klar VOIl den Wer-
ken der Chrıisten abhängıg macht DIieser Synerg1smus riet eıne hastıge KOT-
rektur ÜFG dıe Kırchensynode 1mM Jahr 967 hervor, dıe eSCAIO „„als dıe
„Miıss1ion Affirmations‘‘ erklärten, die Kırche sEe1 Christi Miıssıon, verstan-
den SI1E die 1SS10N der Kırche keinesfalls als eine, dıie eın Liebesethos mıt der
Verkündigung des Evangelıums verwechselt.‘“* Hre cese Resolution VCI-

besserte dıie 5Synode iıhre sıch entwıckelnde Fertigkeıt, iıhre Posıtion veran-
dern, ohne zuzugeben, eınen Fehler emacht aben; diese Fertigkeıt ist S1-
cherlıc eiNe, dıie ihr In diesem postmodernen DA Jahrhundert gul zupaß
kommt

Die „Mıssıon Affırmations“ vermıschen nıcht NUr die Gnadenmiuttel mıt
christlicher Aktıvıtät, WEeNN s darum geht AUSZUSASCH, WeT In der 1sSs1ıon der
Kırche handelt S1ıe verwırren den Gegenstand noch weıter, WECNN 6S cdıe

Proceedings of the 4 /th Convention of the utheran Church MıssourIı yNO| (1967),
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Wırkungen be1 denen geht, e den Dıienst der Kirche empfangen. Der unNnall-

enehme Eindruck entsteht, daß dıe Kırche dann ihre Aufgabe rfüllt habe,
WENN Diskriminierung, Unterdrückung  35 soz1ıale Ungerechtigkeıt, wirtschaft-
1C Instabilıtät”®, Rassısmus, Sektierertum-”“ oder eıne en2e anderer

cschlechter ınge enden. „Hilf, daß WIT uns den Menschen in en ıhren Be-

dürfnıssen senden lassen, ZUT Gesellschaft in all ıhren Spannungen, ZUT Kırche
ın all ihren Bedrängnissen und ın die Welt mıt all ıhren vergeblichen Be-

35mühungen, ihren Frieden ohne ıch finden

Das Verwischen der konfessionellen Unterschiede
In den „Missıon Affirmations ”

Diese Veränderung des Blickwinkels WE VO Dienst Wort und
Sakrament dann 7A03 drıtten und vielleicht haarsträubendsten Merkmal
des Piet1ismus, das in den „„Mıssıon Affirmatiıons” vertre wiIird. Wenn dıe ob-

jektiven Kennzeıiıchen der Kırche verloren gehen, dann ist auch e Kırche
selbst verloren. DIie ‚„„Missıon Affirmations“ beziehen sıch nıemals auf dıe

Hrec Wort und Sakrament gekennzeichnete Kırche als eines abbaren, beob-
achtbaren, Sal sıchtbaren Gegenstandes. 1elmehr erhält das em: Kırche e1-

recht platonısche Färbung, insofern der Glaube 1Im erzen das objektive
Evangelıum ersetzt und dıe sichtbare Kırche heruntergespiel wiıird. Als End-
resultat verdrängt dıe CS qUU (der Glaube, der glaubt) dıe es QUAE der
Glaube, der geglaubt und bekannt WIr| beım dann vergeblichen Versuch, das
Wesen der Kırche erfassen. Niemals werden WIT dazu aufgerufen, uns e1-
NC gemeinsamen Bekenntniıs erfreuen oder wahre Kirchentümer VO fal-

SCHEN.: geschweiıge denn die wahre elıgı1on VON der alschen, untersche1-
den NSEIE Gemeinsamkeıt esteht nıemals In einem hörbaren Wort, 1m SPUT-
baren Wasser oder 1m schmeckbaren Sakrament ‚Jeder Christ ist aft se1nNeEs
rettenden aubens, den der Heılıge Ge1st in seinem Herzen chafft, mıt Se1-
NC Herrn verbunden und trıtt damıt in eıne echte und lebendige Verbindung
mıt jedem anderen 1€' des eiılıgen Leıbes Christi, der Kirche Um 65 ein
für alle mal Kın Satz, der mıt dem Ausdruck „kraft se1nes rettenden
aubens  c anfängt, kann niıcht gul enden. Den „Mıssıon Affirmations” ist der
rettende Glaube ZU Kennzeıichen der Kirche geworden. TeE11C ann Man

rettenden Glauben nıcht sehen, 6S se1 denn, 8 ekennt den Glauben: das ist Je-
doch WdsSs dıe „„Mıssıon Affirmations“ nıemals erwähnen.

DIe Definıition der lutherischen Kirche Uurc dıe „„Mıssıon Affirmations
ist gleichfalls unglücklich. „Als lutherische Christen bekräftigen WITr, daß die
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evangelisch-lutherische Kırche 1im wesentlıchen eiıne Bekenntnisbewegung
innerhalb des SaNzZCH Le1ıbes Chriıstı ist und nıcht eiıne Denomuinatıon, cde 1N-
stitutionelle Barrıeren der Irennung betont.: Nun, ich schätze mal, daß ich
auch heber „eine Bekenntnisbewegung innerhalb des SaNZCH Leıbes Christ1“
ware als eine ‚„„‚.Denominatıon, e institutionelle Barrıeren der rennung be-
tont,“ SS sSe1 denn, diese „instıtutionellen Barrıeren“ bestünden in dem er-
sche1ı1denden lutherischen Bekenntnıs und FErbe Und dieser INATUC
wırd vermittelt. Man sollte meınen, daß WIT Lutheraner eiıne Kırche SINd, dıe
dıe reinen Kennzeıchen der Kırche iıhr eigen NECNNECIN dart och cdiese MöÖög-
16  el eines kiırchlichen Selbstverständnisses wurde VOI den Verfassern der
„„Miıssıon Affırmations" offensıichtlich nıcht edacht er Ausdruck .„‚Juther1-
sche Chrıisten““ vermiıscht ebenfalls evangelısche TE mıt Glauben 1mM HerT-
Z  S Der Begrilt .„‚lutherisch” bezieht sıch auf dıie evangelıische ehre, während
das Wort „Chrst Herzensglauben suggerlert. orüber reden WIT hıer also
über chıe Tre oder über den Glauben, über dıe sıchtbare oder über dıie VCI-

borgene Kırche? Der eDTrTauc des unbestimmten TUKEeIS „eıne Bekenntnis-
ewegung“” ist ebenfalls verwırrend, als ob die wahre evangelische Te der
lutherischen Kırche lediglich en USdrucC der anrhe1ı neben vielen anderen
WAare DIie „Mıssıon Affırmations“ lauten welıter: DEr lutherische Christ be-

die lutherischen Bekenntnisse für den WEeC für den S1e vorrang1g VCI-

faßt worden Sınd, ämlıch Chrıstus und se1in Evangelıum mutıg und iın ] yJe-
be en Chrısten gegenüber bezeusen: Für Hart SsIınd dıe Bekennt-
n1ısse mehr als das, WE ec bekräftigt, daß „Bekenntnisse e (GJjren-
ZCI der innerhalb der Kırche erlaubten Anschauungen markıeren.““““ ber Öf=
fensichtliıch en cdıe Verfasser der „Miıssıon Affırmations" dıe Bekenntnisse
nıcht als Orm edacht Lutherische Unterscheidungsmerkmale werden
auf diese Weise erodiert.

Diese Erosion sıch fort. WE 6S dıe gemeInsame Tätigkeıit der
Chrıisten geht, WIe SIE VON den „Miıssıon Affırmations“ vorgesehen wiıird. ‚„„Wır
bekräftigen, daß WIT, aflt uUuNseTCEI Einheıt muıt anderen Chrıisten 1mM Le1ıb CHhrı1-
st1, mıt anderen zusammenarbeıten sollten, WE X den Leı1b Christ1i auferbaut
und Seine 1SS10N: voranbrıingt; WIT ollten chese 7Zusammenarbeıt aber VOCI-

we1igern, WL dadurch (jottes Wort verneımnt WITrd. IDIie Eıinheıt, dıe 6S

hler geht, ist nıcht cdıe FEıinheıit eines Bekenntnisses oder e1INnes gemeIınsamen
Verständnisses und der Annahme der Bekenntnisse oder Symbole An anderer
Stelle eklagen dıe „Mıss1ıon Affırmatıons””, daß Menschen .„„dıskrımınıert und
unterdrückt werden aufgrund iıhrer asse, Klasse, ihres aubens oder einer
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anderen grundlosen Unterscheidung .“ ” Damıit ist dann alles, W ds dıe uther1-
csche Kırche anzubleten hat und W das Lutheraner als unterscheidendes Merkmal
iıhrer Kırche beanspruchen, den irommen Zweideutigkeıiten Aeses VCOI-

ehlten Dokumentes verschwunden.

Das Amlt In den „„Missıon Affirmatiıons C6

Schließlic mıßverstehen dıe „„Mıssıon Affırmatıions“ WI1e der Piıetismus
das Pfarramt und tellen 6S falsch dar Wır lesen hier, daß Pfarrer dazu da sınd,
‚„„Gottes Kınder für Se1ine 1Ss1ıon zuzurüsten.  eC4D Diese 1sSs1ıon ist nıcht AUS-

TUCKIIC auf Funktionen des Predigtamtes bezogen iırgends wırd arrern

gesagt, S1e ollten Christı Evangelıum verkündıgen oder Se1ine Sakramente
verwalten. er Ruf 1Ns heilıge Amt ist nıcht notwendig, Missionsarbeıt
treıben. 1elmenr St jeder Christ 7U Miss1ıonar beauftragt Ure cdıe aufe,
denn Hrc Wasser und Wort macht uns der Heılıge Gelst sowohl ottes
Kındern also auch seınen Zeugen für cdıe Welt168  Klemet Preus  anderen grundlosen Unterscheidung.‘“ “ Damit ist dann alles, was die lutheri-  sche Kirche anzubieten hat und was Lutheraner als unterscheidendes Merkmal  ihrer Kirche beanspruchen, unter den frommen Zweideutigkeiten dieses ver-  fehlten Dokumentes verschwunden.  Das Amt in den „Mission Affirmations“  Schließlich mißverstehen die „Mission Affirmations‘“ wie der Pietismus  das Pfarramt und stellen es falsch dar. Wir lesen hier, daß Pfarrer dazu da sind,  „Gottes Kinder für Seine Mission zuzurüsten.‘“ “ Diese Mission ist nicht aus-  drücklich auf Funktionen des Predigtamtes bezogen. Nirgends wird Pfarrern  gesagt, sie sollten Christi Evangelium verkündigen oder Seine Sakramente  verwalten. Der Ruf ins heilige Amt ist nicht notwendig, um Missionsarbeit zu  treiben. Vielmehr „ist jeder Christ zum Missionar beauftragt durch die Taufe,  denn durch Wasser und Wort macht uns der Heilige Geist sowohl zu Gottes  Kindern also auch zu seinen Zeugen für die Welt. ... Alle, die in Christus ge-  tauft sind, sind in seinen Tod und seine Auferstehung getauft, also in Seine  Mission und in Seinen Leib.““ Man fragt sich, ob Gott uns irgendwo seine  Gnade schenken kann, ohne daß die „Mission Affirmations“ uns gleich ge-  setzlich daran erinnern, daß wir nun auch etwas tun müssen. Können wir nicht  schlicht getauft werden, Gottes Kinder werden, mit seinem Tod und seiner  Auferstehung verbunden werden und in seinen Leib eingegliedert werden, oh-  ne zugleich die Verantwortung übernehmen zu müssen, ein Missionar zu sein?  Die „Mission Affirmations“ sind ein Ausdruck des gemeinschaftlich aus-  gerichteten Pietismus. Lehre und Leben werden ununterscheidbar. Die Akti-  vität der Menschen hat Gottes Wort und Sakramente als Kennzeichen der Kir-  che ersetzt. Die unterscheidenden Merkmale des Luthertums, seine Bekennt-  nisse, fehlen und werden ersetzt durch vage Bezugnahmen auf den Leib Chri-  sti. Pfarrer sind dazu da, andere für Missionsarbeit zuzurüsten. Evangelium  und Gesetz, Glauben und Werke, Lehre und Leben, Prediger und Hörer, Kir-  che und platonischer Staat werden derartig miteinander vermischt und durch  die Mangel gedreht, daß es einem schwerfällt, die Gnade Christi wahrzuneh-  men oder zu wissen, was man mit ihr in der Mission der Kirche anfangen soll.  Es sollte daher nicht überraschen, daß das Wachstum der Missouri-Synode  nach der Verabschiedung der „Mission Affirmations‘“ schnell zu Ende ging.  Die bereits erwähnte Korrektur aus dem Jahre 1967 war nicht das Jetzte  Wort zu den „Mission Affirmations.‘“ Weitere Sanierungsversuche folgten  1973, als der Missionsbericht im Arbeitsbuch für die damalige Kirchensyno-  de feststellte:  44 1-01D.  45 1-01F.  46 Ebd.Alle, e In Chrıstus SC
tauft SInd, sınd in seınen Tod und se1ıne Auferstehung getauft, also ın Seıine
1sSsıon und in Seinen LD Man rag sıch, ob (jott uns irgendwo se1ıne
na schenken kann, ohne dal dıie „„Miıss1ıon Affirmations“ uns gleich SC
setzlıch daran erinnern, daß WIT NUnN auch tun mussen Können WIT nıcht
SCHAIIC etauft werden, ottes Kınder werden, mıt seinem Tod und se1ıner

Auferstehung verbunden werden und in selınen Leıb eingeglıedert werden, oh-

zugle1c dıe Verantwortung übernehmen mussen, eın Miss1ıonar sein?
DiIie „„Mıssıon Affirmations“ sınd eın Ausdruck des gemeinschaftlıch au$Ss-

gerichteten Pıetismus. Te und en werden ununterscheı1ıdbar. DIe Aktı-
vıtät der Menschen hat ottes Wort und Sakramente als Kennzeıiıchen der Kır-
che ersetzt DIe unterscheıdenden erkmale des Luthertums, seine Bekennt-
Nn1SSE, fehlen und werden ersetzt Urc VaRC Bezugnahmen auf den Leı1ıb Chri1-
st1 Pfarrer sınd dazu da, andere für Missionsarbeıt zuzuruüsten Evangelıum
und esetz; Glauben und erke, re und eben, rediger und Hörer, Kir-
che und platonıscher aal werden derartıg miıteinander vermischt und Uurc.
die angel gedreht, daß Cr einem schwerfällt, dıie na Christı wahrzuneh-
TCI oder Ww1ssen, Was 11a mıt inr in der 1Ss1ıon der Kırche anfangen soll
Es sollte en nıcht überraschen, daß das Wachstum der Missouri-Synode
nach der Verabschiedung der „Mıssıon Affırmations“ chnell Ende e1ng

DIe bereıts erwähnte Korrektur Aaus dem Te 96 / WaTlT nıcht das letzte
Wort den „Miıssıon Affirmations.“ eıtere Sanierungsversuche folgten
1973, als der Missionsbericht 1mM Arbeıitsbuc. für dıe amalıge Kırchensyno-
de feststellte

102119
45 1-O1F.
46 Ebd
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nen /den „Miıssıon Affirmations scheint die rechte Betonung des (GrJ0t-
feswortles als Ouelle und Norm der 1SS1O0N zu Jenten. Ebenfalls kommt dıe
etonung des AUDenS kurz, UNC. den das eıl empfangen ırd ıe
unterscheiden nıcht klar zwischen der siıchtbaren und unsichtbaren
Kirche bzw. die Bedeutung der Unterschiede zwischen den Denominatio-
Nen WKn nıcht gewürdigt]. Ihnen fehlt die nötige arheit, wWenn das
politische Engagement der Kırche als Instıtution geht [und was / den (rJe-
brauch Von Gesetz und Evangelium In der Missionsarbeit Eirt Sıe
zeigen kein klares Verständnis der Feindscha der sündigen 'olt die

Kırche Ooder der rechten Balance zwischen Evangeliumsverkündi-
SUNS und sozialem Engagement oder des eschatologischen Aspekts Vo  \

Missionsarbeit oder des etzten leLls des ewigen Lebens Die „Missıon Af-
firmations C6 sınd eLIWAS veraltet, eıl SIC nıcht dıie wesentlichen Herausfor-
derungen für Missionsarbeit ıIn den ern ansprechen, WIeEe ZUFN eispie
Humanısmus, Universalismus, Syner21smus, Okumenismus, dıie eb

ii 4’7fen Christen und die Theologie der Revolution.
Jene Kirchensynode eSCHNIO dann, daß „„WIT die bıblısche anrhner be-

äftıgen, daß Indiıviduen das ew1ge en 11UTI Uurc (jottes na| 1rC
Glauben Jesus Chrıistus empfangen können“ und ‚„„daß das mündlıche Oder
schrıftliche Zeugnı1s unabdıngbar Ist, WE 6S dıe Verkündigung des Van-
elıums ht cc DiIie /Zer Synode eSCANIO ebenfalls, „UNSCIC Unterstützung für
dıie 1sSs1ıon Affırmatıions, ıe auf der Synode in Detroit beschlossen wurden,

bekräftigen. “ 9/5 eschlo dıe Missour1-Synode (LCMS) daß
Glauben Chrıistus heilsnotwendıig ist und daß eıne mündlıche oder chrıft-
1C Verkündigung des Evangelıums una  ingbar ist, aber auf jener JTagung
gab 6S keıinerle1 ezugnahme auftf dıe „Miıssıon Affırmations.“ “ DIiese schick-
salsträchtige Stellungnahme WAar damıt eiınahe AUsSs dem Bewußtsein Missou-
T1S verschwunden.

Siıcherlich tellen die 700er Te eıne Verbesserung gegenüber dem N-

gehenden Jahrzehnt dar. Wenn dıe Synode feststellte, daß Glauben Chrıistus
heilsnotwendieg se1 und dal die Verkündigung VON gesprochenen oder IS
schriebenen Worten unbedingt notwendıg sel, dann wurde damıt teilweise dıe
außerst schwache Theologıe der 60er TE ehoben Und 1m Zusammenhang
der /0er Te und der damalıgen 99  aC dıe Bıbel“ sSınd diese orrek-

gul verständlıich.
och das urc und Urc pletistische Wesen der „Mıssıon Affiırmations“

wurde 1975 nıcht erkannt. Es ist bedeutsam, daß dıe Beschlüsse VOIN 0/3 und
VON 975 feststellten, daß „Taten der 1eDe., cdıe AdUus dem Evangelıum fließen,
e1in wesentlicher Bestandte1 der 1SS10N der Kırche SInd.“ Die Synode Wr

4’7 Workbook of the 50th Convention of the utheran Church Miss1ourIı YNO« (1973)
48 Proceedings of the 50th Convention of the utheran Church Missı1ıourIı YyNo (1973) O2f.

Proceedings of the S 1Ist Convention of the utheran Church MıssourIı yNOo (1975)



170 Klemet Preus

nıcht bereıt, das Evangelıum VO den Früchten des (je1listes unterscheıden
und sıch eın für alle Mal VO pletistisch-amerıkanıschen Eınfluß befreien.
In beiden Beschlüssen Aaus den /0er Jahren findet I11an keıiıne Formulhierung, dıe
eindeutig das Evangelıum anstelle chrıistlicher Aktıvıtät als Kennzeıichen der
Kırche behaupten würde. Keıine Stellungnahmen wurden veröffentlicht, dıe
das bekenntnısgemäßhe Verständnıis des Predigtamtes wıderspilegelten. Statt
uUuNnseTe Grundhaltung VON eiıner pletistischen eıner bekenntnısgebundenen

verändern, bewegte sıch cde Synode lediglıch VON ıberal konservaltıv.
Und bıs auf den heutigen Jag ist S1e eine grundkonservatıve, WECINN auch nıcht
besonders bekenntnısgebundene Kırche geblieben, wen1gstens WECNN 6S iıhr
Verständnıiıs VON Miıss1ionsarbeit geht Diese Schlußfolgerung ist besonders OTf-
tensichtlıch, WENN Ian dıe üngste Ablaze!-Inıtiative betrachtet.

Ablaze! Das gleiche Paradıgma in eıner Neuen Generation
eıt und atz erlauben CS nıcht, eiıne erschöpfende Analyse der Ablaze!-

Inıtlatıve vorzulegen. Kın kursorischer 10 HTe dıe 5Synodalbeschlüsse und
HG dıe Dokumente, e ihre theologische Rechtfertigung besorgten, wırd Je-
doch zeigen, daß Ablaze! den gleichen Fehlern leidet WIeE dıe „Mıssıon A
iirmations‘.

re oder en
Zunächst einmal werden Te und en vermischt. Im Februar 2003

wandte Präses Kıeschnick sıch Dr Sam Nafzger, den Exekutivdırektor der
synodalen KOommı1ssıon Tfür Theologıe und Kıirchenbeziehungen (C£IER) mıt
der Bıtte, die CICR mOge ein1ge „Knappe Rıchtlinien“ für eın Projekt VCI-

fassen, das späater unter dem Namen Ablaze! ekannt wurde. DiIie Antwort
Pastor afzgers War überschrıieben: Challenging Growing Urches Theolo-
gical Affiırmations (Herausforderungen wachsende Kırchen Theologısche
Bekräftigungen), dıe im Julı 2003 auf den Internetseliten des Präses der
Synode veröffentlich wurden. Dieses Dokument basıert 1im wesentlichen aqauf

I’heologica Statement of Mission, einem 991 veröffentlichten Dokument
der CICR IDDIie acht Hauptpunkte der Theologıca Affırmations Sınd ıdentisch
mıiıt den 1mM Dokument VON 1991 genannten. DiIie Theologıca Affırmations he-
ferten die theologısche Rechtfertigung einer Miıss1ıonsphilosophie, dıe darauf
abzıelte, Präses Kıeschnicks Ablaze! rasch qautf dıe Beıine helfen In diesem
Dokument macht der Exekutivdirektor der CTER keiınen Unterschie: ZWI1-
schen TE und eben, als ob el gleich wichtig für dıe 1SS10N der Kır-
che waren Den ITheologıca Affırmations zufolge sollen WIT uns VOT acht
Dıngen hüten

uns selbst zuzuschreıben, W das Gott in der Mıssıon ZUWCBC nng
das (jesetz abzumuildern
Herrlichkeitstheologie
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Miıttel mıt Methode verwechseln
Parteıiliıchkeit
das Evangelıum indıyıdualısıeren
astoren (Gemeinden auszuspielen
sündhafte Ablenkungen, Streitigkeıiten und Irennungen.

Posıtiv sollen WIT cdıe folgenden acht ınge iun

WwI1Ssen, daß olg VOI (ott abhängt
lauben, daß WIT eıne rettende Botschaft en
den „wertvollen Namen Jesu  .. mıtteijlen

menschliches Kapıtal einsetzen und anspruchsvolle 21616 seizen

menschlıiıche Hındernisse beseıtigen und Indıyiduen identifiziıeren, ıe
empfängliıch sSınd

begabte Kırchenglieder identifizıeren und ıhnen e1 behilflich se1n,
iıhre en und Talente einzusetzen
Pfarrer. kırchliche Miıtarbeıiter und Laılen in iıhren jeweılıgen Berufen
voll einsetzen

glauben, daß cdıe 1sSsıon tatsachlıc. (jottes ist.°

Man beachte, daß diese beiıden _ ısten e1in Gemenge VON theologıschen
Wahrheıiten und menschlıchen Merkmalen geheıiligten Lebens darstellen „Das
Gesetz abmiıldern(dıe Lehre „Herrlichkeitstheologie” und .„„Mıttel muiıt
Methode verwechseln‘‘ sınd ebenfalls lJehrmäßige nlıegen. ‚„Das Evangelıum

indiıvidualisıeren“ erı wıederum dıe Te Basıerend auf der TE
mMussen WIT WwI1ssen, daß „ErTfolg“ VON (jott abhängt, Jlauben, daß dıe Botschaft
FEHET: den „wertvollen Namen Jesu  . muitteilen und glauben, daß dıe 1SsS1o0n
des Herrn ist hne solche Überzeugungen würden WIT dıie Ta des Evange-
lums verleugnen, dıe iırksamkeıt der Gnadenmiuttel bezweifeln oder den
Ausschließlichkeitsanspruc Jesu als Heıiland verleugnen. Lob den XEKU-
tiıvdırektor der CTICR für diıesen Schutz VOIN TE

ber uns selbst auf dıie CANulter klopfen, als ob WITr dıie Arbeit (un, Parte1-
ichkeıt, Pfarrer (Gemeı1nden ausspielen oder selbst sündhafte en-
kungen all das in dıe Kategorıie des christliıchen Lebens In der posit1-
vVen Liste sınd einıge rein mMenSC  1G Ratschläge aufgeführt, cdıe vielleicht
Sar nıcht WITKI1C gute een S1Ind. Anspruchsvolle Jjele setzen, UNSCIC Re-
OUuUrcen einsetzen, „empfänglıche” Indıyıiduen suchen, en und Talente e1IN-
setizen oder Lalen In ıhren Berufen einsetzen all cdese Vorschläge sınd nıcht
1Ur dıskussionsbedürtitig, S1e ehören auch iın den Bereıich christliıchen Lebens
Dıie Theologica Affırmations vermitteln den Eindruck, als ob uUuNseIc Lebens-

5() Challenging Growing urches Theologıca: Affırmatıons, http://www.lcms.org/graphics/as-
sets/media/Office% 200f%20the%20President/Challenging_Growing_Churches.pdf.
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führung VON gleicher Wiıchtigkeıit für cdIe 1SS10N der Kırche ist WIe dıe C Vall-

gelısche Tre Chrıst1i Die leiche Zweıdeutigkeıit finden WIT dann In den
Ablaze!-Beschlüssen, dıe 2004 VON der Kırchensynode verabschiedet wurden,
cdıe aber nıcht eın eINZIgES Mal auf dıe Wiıchtigkeıt wahrerebheben Wıe
In den „Mıssıon Affirmations“‘ sehen WIT dann hıer ebenfalls eine Vermi-
schung VON TE und en

Kennzeichen der Kirche
DiIie Ablaze!-Beschlüsse der LCMS Kırchensynode VON 2004 sgehen sehr

nachlässıg VOL. WE CS das ırken des eılıgen (Ge1lstes geht Aufgrund
dieser Nachlässigkeıt drohen dıie menschlichener das Evangelıum und dıe
Sakramente qals Kennzeichen der Kırche Kın e1ıspie hler-
für bletet der olgende Satz, der sowohl In eSCHNILU ET A als auch In Be-
schluß 1-02 auftaucht: „Daß jede Gemeınde, jeder Amtsınhaber und jede
Schule uUuNnseTer Synode, der Leıtung des eılıgen Ge1lstes Mr eın ent-
schlossenes Schriftstudium und etc.*>' Die lutherischen Bekenntnisse
sprechen, WENN S1€e VON der FA des Wortes andeln, nıemals VO „einem ent-
schlossenen Schrıiftstudium. .“ uch zählen dıe Bekenntnisse das nıcht

den (Gmadenmiutteln. Derle1 usarucke finden sıch jedoch gelegentliıch 1n
den Bekenntnissen der Reformierten Kırchen .° S1e alle ne1gen dazu, dıe
Kennzeıiıchen der Kırche VO (jottes Gnadenhandeln 1im Evangelıum WC?, hın

den entschlıedenen geistlıchen Anstrengungen der eılıgen verschieben,
W as Ja das zweıte Merkmal des Pıetismus ausmacht.

Diese Tendenz ist auch In den Theologıca. Affırmations iınden Im Ab-
schnıtt ‚„„Gottes 18S10N ist UNSeTE 1ssı1on““ lesen WIT.:

3} Versammelt und gestärkt UNC: (rJottes Wort und Sakramente Unfler-
stutzt und ermutigt sich (Grottes Volk gegenseltig ÜFC. gemeInNSaAMeEsS Be-
kenntnis des auDens, und gegenseıitigen Dienst, Wachstum In der
l1e. und gesunde ehre, Ermahnung und Vergebung und UNC. das Mıt-
feilen einer großhen LE  a gottgegebener en ZUr rbauung a  er,
daß die Kirche als (Janze ZUr Teilnahme (rJottes Missıon zugerustet und
mobilisiert ırd. 653

Proceedings of the 62nd Convention of the utheran Church MıssourIı yNo« (2004) 19f.
(ST. The Constitution of the Presbyterian Church Book of (CConfession (Lou11s-
vılle, 1cCe of the General ssembly, SaIm Kleinen Westminster-Kat-
ech1ısmus VON 647 el CS (Dıe Bekenntnisschriften der reformılerten ırchen, In authent1i-
schen Texten miıt geschichtlicher Eınleitung und egister hg VO)!  —; üller
achdruc Waltrop 5Spenner, 1999),650) 98: HOow 18 the Word o be read and earı hat
ıf IMay become eITEeCIUA: 1{8 salvatıon? I hat the Word mMay become effectual 1{8 salvatıon.
MUuUST attend there NLio ıth dılıgence, preparatiıon and Prayer, and recelve ıt ıth faıth and 10-
V lay ıt In (IUT hearts, and practise ıt In OUTr lıves.“

A Theological Affırmations,
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Selbstverständlich SInd alle diese Aktıvıtäten gottgefällıg und lobenswert.
Aber gesunde Te und geme1insames Bekenntnis sınd ınfach nıcht In der
gleichen Kategorie W1e 1ebe, ebet. gegenseıtiger Dienst und Miıtte1ijlen VON

geistlıchen en der ezug auftf en stellt eiıne offensıichtliıche Anspıielung
auft KOT. 1 JTaeE dar, 6S geistlıche enge. Chrıstı TE und
SGFE Bekenntnis cdheser TE tellen (ijottes Wort dar. S1e SInd dıe Kennzeıichen
der Kırche eDEl.: 1€'! und en ehören ZU en der Chrısten, dıe eIN-
ander aktıv heben 1eder treten be1l der rage nach den Kennzeıichen der Kır-
che UNSCIC Handlungen e Stelle VON (jottes Handeln

Die Verwischung der Lehrunterschiede
Drıttens spielt Ablaze! kırchliches Erbe ınfach herunter. eschIun

1L:05AÄ lautet:

„E1iner der hbesten Wege, INe Person erreichen, LSt als das entschei-
en Ereignis identifiziert worden, welches annn eintrıtt, SSMVELLFL ein Iu-
therıscher Christ gegenüber einer anderen Person Zeug2nis Von JSesus ab-
legt, VonN der Hoffnung, Adie In ıhm LST, daß diese Person Christus he-
SESNEN MOÖZE

Als us  TÜ miss1i0onarıscher Intentionen ist cieser Satz V OIl einer C1-

bärmlichen Unzulänglichkeit gekennzeıichnet. DIe obıgen Ausführungen
dem Ausdruck „lutherıischer Chrıist“ reffen auch auf diesen Abschnıiıtt Wır
hatten dort bereıts festgestellt, daß dieser Ausdruck sıch sowohl auf dıees
GUU als auch auft dıees GUÜE ezieht Man kann hıer auch eıne offensıchtlı-
che und beunruhigende Indıvidualisierung beobachten, VOT der Hart SC

hatte Hr hatte Ja gegenüber dem Pietismus ZUT Vorsicht gemahnt, we1l
„die Bedeutung VON Ormeller Zustimmung Glaubensbekennissen, VoN

Ordıiınation und lıturgischer Ordnung untergrubPietismus in Missouris Mission  173  Selbstverständlich sind alle diese Aktivitäten gottgefällig und lobenswert.  Aber gesunde Lehre und gemeinsames Bekenntnis sind einfach nicht in der  gleichen Kategorie wie Liebe, Gebet, gegenseitiger Dienst und Mitteilen von  geistlichen Gaben (der Bezug auf Gaben stellt eine offensichtliche Anspielung  auf 1. Kor. 12, 7ff. dar, wo es um geistliche Gaben geht). Christi Lehre und un-  ser Bekenntnis dieser Lehre stellen Gottes Wort dar. Sie sind die Kennzeichen  der Kirche. Gebet, Liebe und Gaben gehören zum Leben der Christen, die ein-  ander aktiv lieben. Wieder treten bei der Frage nach den Kennzeichen der Kir-  che unsere Handlungen an die Stelle von Gottes Handeln.  Die Verwischung der Lehrunterschiede  Drittens spielt Ablaze! unser kirchliches Erbe einfach herunter. Beschluß  1-05A lautet:  „Einer der besten Wege, eine Person zu erreichen, ist als das entschei-  dende Ereignis identifiziert worden, welches dann eintritt, „wenn ein lu-  therischer Christ gegenüber einer anderen Person Zeugnis von Jesus ab-  legt, von der Hoffnung, die in ihm ist, so daß diese Person Christus be-  gegnen möge.“*  Als Ausdruck missionarischer Intentionen ist dieser Satz von einer er-  bärmlichen Unzulänglichkeit gekennzeichnet. Die obigen Ausführungen zu  dem Ausdruck „lutherischer Christ““ treffen auch auf diesen Abschnitt zu. Wir  hatten dort bereits festgestellt, daß dieser Ausdruck sich sowohl auf die fides  qua als auch auf die fides quae bezieht. Man kann hier auch eine offensichtli-  che und beunruhigende Individualisierung beobachten, vor der D. G. Hart ge-  warnt hatte. Er hatte ja gegenüber dem Pietismus zur Vorsicht gemahnt, weil  er „die Bedeutung von formeller Zustimmung zu Glaubensbekennissen, von  Ordination und liturgischer Ordnung untergrub ... [und] eine veränderte, indi-  vidualistische, erfahrungsbezogene und perfektionistische Redeweise einführ-  te, die sich deutlich abhob von der gemeinschaftlich, lehrmäßig und liturgisch  geprägten Redeweise des traditionellen Protestantismus.‘“ Vergeblich sucht  man in Ablaze! nach Bezügen auf das Glaubensbekenntnis, die Liturgie oder  auf irgend etwas, das einem Hinweis auf geschichtliches, bekenntnisorientier-  tes Luthertum in seinen Eigenheiten gleichkäme. Statt dessen stößt man auf  die rätselhafte Wendung „entscheidendes Ereignis,“ welches — paradoxer-  weise, so will es scheinen — nur „lutherische Christen“ in fruchtbringender  Weise ausführen können.” Um der Liebe willen wollen wir annehmen, daß die  Verfasser von Ablaze! einfach nicht an die Inkarnation, das stellvertretende  54  Proceedings 2004,121 (Hervorh.im Orig.).  55  Hart, Lost Soul, XXIV.  56  Man fragt sich, ob baptistische Christen, pfingstlerische Christen, römisch-katholische Chri-  sten oder griechisch-orthodoxe Christen ein „entscheidendes Ereignis‘“ ausführen können.  Muß ein „lutherischer Christ‘“ her, damit ein „entscheidendes Ereignis“ eintritt?und| eiıne veränderte, 1Ind1-
vidualıstische, erfahrungsbezogene und perfektionistische Redewelse ınführ-
t E dıie sıch eutlic VOIN der gemeılnschaftlıch, lehrmäßı1g und lıturgisch
gepräagten Redeweılise des tradıtıonellen Protestantismus.“> Vergeblich sucht
Ian In Ablaze! nach Bezügen auft das Glaubensbekenntnis, e Liturgie oder
auf irgend das einem Hınweils aqauf geschichtliches, bekenntnisorientIer-
tes Luthertum 1ın seınen Eigenheıten oleichkäme. dessen stölßt INan auf
dıe ratselhaftfte Wendung „entscheiıdendes Ere1gn1s, welches paradoxer-
welse, wıll 6S scheinen 11UT „lutherische Chrıisten“ 1ın fruchtbringender
We1lse ausführen können.° Um der 1€' wıllen wollen WIT annehmen, daß e
Verfasser VOoO  — Ablaze! ınfach nıcht e Inkarnatıon, das stellvertretende

Proceedings 2004121 (Hervorh.ım rıg
35 Hart, Lost S5oul, ZGENE:

Man rag sıch, ob baptıstısche rısten, pfingstlerische rısten, römiısch-katholische (CSATI=
Sten der griechisch-orthodoxe Tisten eın „entscheıdendes Kre1ign1s” ausführen können.
Muß eIn „lutherischer Chriıs:! her. damıt e1Nn „entscheıdendes kreign1s” eintrıitt‘?
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eben, den Opfertod Ooder dıe sıegreiche Auferstehung Jesu edacht aben, als
S1€e versucht aben, das „entscheıdende Ere1gn1is” benennen. Nehmen WIT
ferner dl  ° daß CS jedem selbstverständlıch klar ist. daß das „entscheıdende Hr-
e1gN1s” außerhalb des offensıchtliıchen Bereiches des Zweılten Artıkels 1eg
und dessen dort fınden ist, Chrıstus se1lne na mıiıtteıilt. ber
selbst 1m Drıitten Artıkel des Glaubensbekenntnisses kann IHNan sıch schwer
vorstellen. daß ein echter bekenntnisorlientierter Lutheraner das „entscheıden-
de Ere1gn1is” verstehen würde als „Zeugn1s174  Klemet Preus  Leben, den Opfertod oder die siegreiche Auferstehung Jesu gedacht haben, als  sie versucht haben, das „entscheidende Ereignis‘“ zu benennen. Nehmen wir  ferner an, daß es jedem selbstverständlich klar ist, daß das „entscheidende Er-  eignis“ außerhalb des offensichtlichen Bereiches des Zweiten Artikels liegt  und statt dessen dort zu finden ist, wo Christus seine Gnade mitteilt. Aber  selbst im Dritten Artikel des Glaubensbekenntnisses kann man sich schwer  vorstellen, daß ein echter bekenntnisorientierter Lutheraner das „entscheiden-  de Ereignis‘“ verstehen würde als „Zeugnis ... ablegen ..., so daß eine Person  Christus begegnen möge.‘“ Der Empfang der Absolution, das Bekennen des  Credos, das Essen des Leibes Christi, das Gerettet-Werden im Wasser der Tau-  fe — alle diese Dinge klingen für den konfessionellen Lutheraner sowohl ent-  scheidender also auch ereignisvoller von Gott her. Andere haben bereits auf  diese grobe Unterlassung in Ablaze! hingewiesen. Und diese Kritik wird selbst  von einer so unwahrscheinlichen Seite wie dem Forum Letter laut:  „Taufe zählt nicht, und anscheinend zählen ebenfalls nicht Predigten, Ka-  techese, Besuche am Todes- und Krankenbett, das Abendmahl, das Singen  von Liedern, Sündenbekenntnis und Absolution oder irgend ein anderes  der kirchenbestimmenden Dinge, die auf der langen biblischen Liste der-  Jjenigen Dinge stehen, die die Kirche immer als Evangeliumsverkündigung  aufgefaßt hat ... Auffällig abwesend in allen Ablaze!-Materialien und Ak-  tivitäten ist jegliches Bewußtsein von „der Kirche“ selbst.“”  Hierzu passen andere Beobachtungen Harts, der ja sagte, daß der Pietismus  zugunsten der Missionsarbeit „einen Weg fand, das Christentum freiwillig zu  machen (z.B. Konversionismus), und dann ein System etablierte, um Freiwil-  lige für den christlichen Glauben anzuziehen.“ ° Ich kann mir kein besseres  Beispiel für diese Art von Konversionimus (Bekehrungsideologie) vorstellen  als Ablaze!  Das Amt  Viertens unterliegen Pfarrer in der Ablaze!-Initiative weiterhin einer Iden-  titätskrise. Man wird sich erinnern, daß Pastoren den lutherischen Bekennt-  nissen zufolge das Evangelium predigen und die Sakramente verwalten sollen.  In den fünf Ablaze/-Beschlüssen werden Pastoren nur einmal erwähnt. In Be-  schluß 1-02 heißt es:  „... die Pastoren, Lehrer und anderen hauptamtlichen Mitarbeiter der  LCMS werden ermutigt, die Verantwortung dafür zu übernehmen, daß die  57 P.G. Alms, „Missouri’s Ablaze!‘“, Forum Letter 34,3 (März 2005),5. [Der Forum Letter wird  vom American Lutheran Publicity Bureau herausgegeben, das 1914 gegründet wurde. Das  ALPPB versteht sich als „independent of official church control.‘“ Es wird hauptsächlich von  Gliedern der Evangelical Lutheran Church in America getragen, aber auch von einigen  LCMS-Gliedern. Besondere Verbindungen bestehen zu LCMS-Distrikten, die nach Preus’  Kriterien als „pietistisch“ angesehen werden können. — Übers.].  58 Hart,Lost Soul, 12.ablegen dal eiıne Person
Chrıistus egegnen möge.” Der Empfang der Absolutıon, das Bekennen des
Credos, das Essen des Leıbes (°AhrTiStt: das (Gerettet-Werden 1im Wasser der “EAl-
fe alle cdese inge kKlıngen für den konfessi0onellen Lutheraner sowohl enNnt-
SCAHhe1deNder also auch ereign1isvoller VOIN (Gott her Andere en bereıts auf
dese grobe Unterlassung In Ablaze! hıngewlesen. Und diese Krıitik wırd selbst
VON eıner unwahrscheinlichen Seıite wı1e dem Orum Letter laut
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Hiıerzu PaASSCH andere Beobachtungen Harts, der Ja daß der Pijetismus
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machen (z.B KOonvers1o0n1sSmus), und dann e1in System etablıerte, Freiwiıl-
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als Ablaze!

Das Amt
Viertens unterliegen Pfarrer In der Ablaze/-Inıtiatıve weıterhın eiıner Iden-

tiıtätskrise. Man wırd sıch erinnern, daß Pastoren den lutherischen Bekennt-
nıssen zufolge das Evangelıum predigen und dıe Sakramente verwalten sollen
In den fünf Ablaze!-Beschlüssen werden Pastoren L1UT eınmal erwähnt. In Be-
schluß 1-02 e1

Adie Pastoren, Lehrer und anderen hauptamtlichen Mitarbeiter der
LCMS werden ermutigt, die Verantwortung ajur übernehmen, daß die

5L} Alms, .„Miıssour1’s Ablaze. Forum Letter 343 Maärz 2005) ,5 ı Der Forum Letter wiırd
VO Amerıican utheran Publıicıty Bureau herausgegeben, das 1914 gegründet wurde. [)Das
LPB vVerste| sıch als „independent of OTITIC1a. church control|.“ Es wırd hauptsächlıch VOoNn
Ghedern der Evangelıca utheran Church In merıca getlragen, ber auch VON einıgen
LCMS-Gliıedern Besondere Verbindungen estehen LCMS-Distrikten, ıe ach Preus’
Krıterien als „pletistisch” angesehen werden können. Übers.].

55 Hart, Lost Soul,
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Laienschaft, dıie In iıhren Gemeinden, Diensten und Schulen engagıiert LST,
ermutigt und zugerustet wird, Missionare SEeIN, die UNC. den Jjeweiligen
Missionsaußenposten ausgesandt SINd. 59

Pastoren Sınd alsSO „hauptamtlıche WO:  IC professionelle) Miıtarbeıter
der LGMS Bedeutet das CeLWa, daß Pfarrer Sonntag iıhren Geme1inden VCI-

künden ra me1lnes Amtes als hauptamtlıcher Miıtarbeiter der LCMS, VCI-

kündıge ich Euch dıe na Gottes’?“ Und dann ist da wıeder das in urc  Aa-
EFGF Weıise m1ßapplızierte Wort „ZUrüusten als ob der Pfarrer lediglıch damıt
beschäftigt ist, andere ZU Dienst zuzurüsten.® Man stelle sıch eiıne Miıs-
s10nsıinıtlatıve VOIL, dıie die Arbeıt uUuNseIeT S5Synode für cdıe nächste Generatıon
bestimmt und e dem Pfarrer eINZIE und alleın dıe Aufgabe der /urüstung
weıst .“ Das Pfarramt wiırd weıter herabgesetzt, WEeNNn der Begrıiılt „Mıss1ıonar”
auftf jeden Chrısten angewandt wiırd, doch dıe Bekenntnisse der Kırche klar
zeıgen, daß das Amt des Miıss1onars das des Pastors ist. ®

DIe Eıinstellung gegenüber dem Predigtamt, dıe In den Theologıca AIr
matıons der CTICR zulage ITIE: ist en welılteres 5Symptom für eın fehlendes
Verständnıis für das ırken des Amtes DIe Theologıica Affırmations
davor, Pfarrer Geme1linden auszuspielen und alur können WIT ihnen
ankbar seın ® ber diese arnung ist dieser JTage eiıner Floskel geworden,

der das ärgerlic. ist. W ds S1e nıcht sagt Denn das Pfarramt ist Ja nıcht ef-
WAaSs, W d cdıe Kırche ertragen muß, oder W as S1Ee kontrollieren muß, 1N-
dem S1e dıe Berufungen anderer hervorhebt, se1 6S indem INan auf dem „Prie-
stertum er Gläubigen” herumreıtet, sSEe1 CS indem INan davor warnt, e1!|
gegene1nander auszuspielen. 1e1ImenNnr sınd astoren eiıne abe Gottes SEe1-

Kırche, und Z Wal gerade den Miss1ıonsbefehl auszuführen. Das Pre-
dıgtamt ist VOIN Jesus dazu gestiftet worden, damıt getauft und gelehrt wırd

59 Proceedings (2004) 120
Ebd., 119 (Beschluß 1-0 Eph 4, 11f wiırd oft als Beleg alur ngeführt, daß ıe Aufgabe
des Pfarrers arın besteht, andere darın auszubilden, das Amt auszuführen. /wel hervorragen-
de Untersuchungen en geze1igt, dieses Verständnıiıs auf einer fehlerhaften Übersetzung
der Passage beruht: Haman., „J1he Translatıon of Ephesı1ans Necessary Revısıon",
CConcordia Journal (1988),42-49 und Secker, „Ephesıans Fa Reconsidered,”

X (Eastertide 1996),59-62
Die erabsetzung der Pfarrer wırd och verstärkt, WE eschlu 1-05A also der esSChIuU:
der dıe numerıschen Jele der Ablaze/-Inıtıatıve festsetzt olgende Ermunterung usg1bt.
„ES Sse1 beschlossen, daß dıe versammelte Synode Indıyvıduen. Gemeıinden, Schulen, Dıstrık-
te, Kollegien, Unıiversıtäten, Seminare, Hılfswerke, anerkannte Dienstleıister, synodale (Gire-
mıen, erke, Mıssionsvereıine und synodale Abteılungen arum bıttet, mıt dem natıonalen
Mıssıonsbüro zusammenzuarbeıten, Aese Jele erreichen.“ Man mul sıch iragen, W aTrTUum
Pastoren In dieser recht erschöpfenden 1Ste nıcht erwähnt werden. ntweder sah 11an iıhre
Zurüstungsaufgabe als ausreichenden Beıtrag ] der die Verfasser der Ablaze!-Inıtiatıive
dachten sıch schon, daß Pastoren sıch eh nıcht arum kümmern würden.
Vgl Schulz, ACATISES IMDAasSsadors Confessional Perspective the Miıssıonary
Office of the Churc: V, Irmity 13-18%

63 Theological Affırmations
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das ämlıch sınd dıie wıichtigen jele; dıie der Miss1ıonsbefeh vorg1bt. DIie 1L1UT

üchtige ezugnahme aut SIEe sowohl ın Ablaze! als auch in selinen eolog1-
cal Affiırmations verTra) eiınen besorgniserregenden rad VON theologıschem
Unverständnıis. Warum 1UT Sınd WIT chnell e1 \daß Pastoren „„das
Evangelıum verkündıgen und cdıie Sakramente verwalten,.“ en aber SchwIıie-
rıgkeıiten damıt, 9 daß Pastoren „den Miıssionsbefeh ausführen, “ ob-
ohl el Tätıgkeıiten identisch Sınd? Dieses ist besonders besorgniserre-
gend, WENN INan bedenkt, daß der Missionsbefehl dırekt Pastoren (Hırten
gesprochen wurde. Sıcherlich wırd nıcht alleın urc Pfarrer ausgeführt.
Laı1en bekennen dıe e In ıhren verschıedenen Berufen ber Pfarrer Sınd
VO Gott In eınen eru gesetzt worden, dessen speziıfische und exklusıve
Funktion darın besteht, den Miıssıonsbefeh auszuführen. Warum können WIT
das nıcht ınfach sagen? ‚„„Wıe sollen SI1E aber hören ohne Prediser ‘ Wıe sSOl-
len S1e aber predigen, WEINN S1e nıcht gesandt werden‘?‘“ (Römer 10, 14f) Der
Missıonsbefeh wırd nıcht ausgeführt werden, solange cdIe Pastoren der Kırche
mıt en anderen Berufen auf eınen Haufen eworfen werden oOder WENN iıhre
Aufgabe aufs „Zuürüsten: beschränkt WIrd. Das Endresulta: wıird aussehen,
daß WIT Pastoren bekommen, dıe anderes (un, als S1e sollen, und dıe sıch

den e1igentliıchen Miıssıionsbefehl 11UT noch In iıhrer Freizeıt kümmern.
Wır könnten UNsSeIC Analyse VON Ablaze! fortsetzen und beispielsweıse Ira-

SCH, W d> denn mıt „dem tradıtionellen lutherischen Verständnıiıs des Priester-
(UumMS er Gläubigen‘” gemeınnt sel, da sıch der USATUC Ja nıcht ın den lu-
therischen Bekenntnisschriften tIindet Wır könnten auch erraten versuchen,
W dsS L11UT der ständıge Hınwels auf Apg E, soll, als ob WIT ernstlich Zeugen
In Samarıa se1ın könnten .° Wır könnten auch iragen, WI1Ie e1igentlıch e Wen-
dung „„WIT MUSSeEN sowohl bekenntnisorientiert und m1iss1ioNsorlentiert seiın““ ®

anders bedeuten kann als ıne Herabsetzung bekenntnisorientierten E1
thertums. och WIT en bereıts Ablaze! gesagt

Eın Unterschle: zwıschen den „Mıssıon Affırmations‘“ und Ablaze! esteht
darın, daß ıe LCMS zwıschenzeiıtliıch eutHı1ic indıyıdualhistischer ın ıhrem
Pıetismus geworden ist Darın ist Ablaze! anders als dıe „Mıssıon Affırma-
t10ns.“ Verschwunden sınd NUN e rmahnungen, daß dıe NZ' Kırche MiS-
SION seın So Der recht Öökumenische, WEeNnNn nıcht unlıonıstische TIon
der „Mıssıon Affırmations“ ebenfalls in Ablaze! ozlale Gerechtigkeit,
wırtschaftliche Möglıchkeıiten, Faırneß zwıschen den Rassen, dıe Vermehrung
VON Sekten, Kriege oder Gerüchte VON Kriıegen al diese nhegen zieren cde
verschliedenen Abschnıiıtte VO Ablaze! nıcht 1elImenNnr ist eın gew1lsser IndıvIı-
dualısmus offensıichtlıch, 7 B In dem recht bizarren ‚Ziel, 5() Mıllıonen uUNCI-

reichte und/oder unbeteılıgte Menschen mıt dem Evangelıum erreichen“
(Beschluß 1-0 Wır sınd 1U  = nıcht mehr damıt zufrieden. dıe Welt oder dıe

Proceedings (2004) 119
65 Ebd., 19f.

Ebd., 119
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Völker ekehNren Wır MUSSeN Jetzt mıt 5() Miıllıonen Indıyiduen sprechen.
Der Indıyvidualısmus VoOoN Ablaze! trıtt auch iın der TE VO „entscheıdenden
Ere1ign1s” klar zutage. Wenn WIT Jjedoch dem aradızma Harts Lolgen,
dann hat sıch wen12 In MissourIı verändert. Denn CT s1ıeht Ja Lıberalısmus, Miıs-
SOUTFIS Delıla in den 60er Jahren, und Evangelıkalısmus, MissourIis Gehebter
VON heute, als 1m wesentlıchen identisch dl} WE CI schre1bt:

„Jowohl Evangelikalismus als auch Liberalismus achten die institutionel-
len oder kırchlichen Aspekte des AaUDens gering zuZunsten religiöser
Ehrlichkei und moralıscher Aufrichtigkeit. WAar moöogen sıch diese Yadı-
tionen nıcht darin einı£ SeIN, Wn die Notwendigkeit der Bekehrung anbe-
frifft oder WIeE dıe gerechte Gesellscha Aaussieht. Aber keine der heiden
Gruppen zeıgt eine großes Interesse den Besonderheiten des tradıtio-
nellen Protestantismus WIe eiw: den Lehren eines hbestimmten Bekennt-
NLISSES, der Autorıität der Amtsinhaber oder der Wirkung der aufe
auf Kinder. Als solche stehen SIE dem bekenntnisgebundenen Protestan-
FLSMUS’Un der Grund für diesen ÄAnta2onismus le2 Vor em
INn den gemeiInsamen Wurzeln VO.  - Evangelikalismus und Liberalismus Im
Pıetismus. C 6 /

Zusammenfassung
aVl en

. ICH glaube, daß das CTCR-Dokument VO. 1991 „A Theologica State-
Ment of 1SS1ON “Pietismus in Missouris Mission  177  Völker zu bekehren. Wir müssen jetzt mit 50 Millionen Individuen sprechen.  Der Individualismus von Ablaze! tritt auch in der Lehre vom „entscheidenden  Ereignis“ klar zutage. Wenn wir jedoch dem Paradigma D. G. Harts folgen,  dann hat sich wenig in Missouri verändert. Denn er sieht ja Liberalismus, Mis-  souris Delila in den 60er Jahren, und Evangelikalismus, Missouris Geliebter  von heute, als im wesentlichen identisch an, wenn er schreibt:  „Sowohl Evangelikalismus als auch Liberalismus achten die institutionel-  len oder kirchlichen Aspekte des Glaubens gering zugunsten religiöser  Ehrlichkeit und moralischer Aufrichtigkeit. Zwar mögen sich diese Tradi-  tionen nicht darin einig sein, was die Notwendigkeit der Bekehrung anbe-  trifft oder wie die gerechte Gesellschaft aussieht. Aber keine der beiden  Gruppen zeigt eine großes Interesse an den Besonderheiten des traditio-  nellen Protestantismus wie etwa an den Lehren eines bestimmten Bekennt-  nisses, an der Autorität der Amtsinhaber oder an der Wirkung der Taufe  auf Kinder. Als solche stehen sie dem bekenntnisgebundenen Protestan-  tismus entgegen, und der Grund für diesen Antagonismus liegt vor allem  in den gemeinsamen Wurzeln von Evangelikalismus und Liberalismus im  Pietnsmus. “  4. Zusammenfassung  David Benke sagte:  „Ich glaube, daß das CTCR-Dokument von 1991 „A Theological State-  ment of Mission“ ... [und ähnliche Stellungnahmen] wunderbare Beispie-  le für Ergebnisse sind, die aus wohldurchdachter theologischer Reflektion  lutherischer Christen hervorgegangen sind. Diese Dokumente sind sowohl  evangelisch als auch katholisch, gedacht für die ganze Kirche auf Erden,  und nicht bloß Instrumente einer einzelnen Denomination; sie sind nütz-  lich für Christen an allen Orten und zu allen Zeiten. Das Dokument von  1991 war der „Blue Ribbon Commission“ behilflich, an der ich teilnahm  und die die „Mission Blueprint for the 90s“ verfaßte. Die 1990er Jahre  kann man ja mit gutem Grund als das beste missionarische Jahrzehnt der  Synode ansehen. Einer der Verfasser der „Mission Blueprint“ sagte mir,  daß die Absicht dieses Dokuments darin bestand, den Ausgangspunkt für  Mission im Vergleich zu den „Mission Affirmations“ einen Schritt weiter  zurückzuverlegen, nämlich in das Herz Gottes. Dies sollte die „Mission Af-  firmations“ nicht beschneiden, sondern vielmehr den bereits ausgedehnten  Missionsbegriff maximal erweitern. Dieses ist eine Vermächtnis, das man  sowohl Mickey [Martin] Kretzmann als auch Ralph Bohlmann, dem Prä-  ses der LCMS in den 80ern und frühen 9ern, zuschreiben kann. Die be-  67 Hart;Lost Soul, XXTIX:[und ANNLICHE Stellunegnahmen ] wunderbare He1ispie-
le FÜr Ergebnisse sind, die Au wohldurchdachter theologischer Reflektion
Iutherischer Christen hervorgegangen Sind. Diese Dokumente sind sowohl
evangelisch als auch katholisch, gedachtür die Kirche auf rden,
und nicht bloß Instrumente einer einzelnen Denomination; S1IE Sınd NUtZ-
iıch für Christen en Orten UnN en /eıten. Das Dokument VonNn

199] Wr der „Blue Rıbbon Commiission‘ behilflich, der ich teilnahm
und die die „ Mission Blueprint Jor the Ol)s “ verfaßte. Die 1990er re
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1SS1ON IM Vergleich den „Miıssıon Affirmations “ einen Schritt weılter
zurückzuverlegen, Amlich In das Herz Gottes. Dies sollte die „Mission AT-
firmations nicht beschneiden, sondern vielmehr den hereıts ausgedehnten
Missionsbegriff axımal erweıtern. Dieses 1St INe Vermächtnis, das IN  -

sSowohl Mickey artın Kretzmann als auch alp Oohlmann, dem Prä-
WEAN der LCMS In den ern UN  U  en ern, zuschreiben kann. Die he

67 Hart, Lost Soul, DF
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wujfte ewegung der Kirche ıIn der 15S10N stand ımmer Im Vorder-
4 0S2runi

Man sıeht hıer, w1e en dıe „Mıssıon Affırmations"” mıiıt dem (TE RD
kument VON 991 verbindet, das Ja 1m Aufrıß mıt den „Theologica: A{ffırma-
t10NSs‘“ VON 2003 übereinstimmt, wobe1l letztere, WIEe gesehen, dıe theologısche
Basıs für die Ablaze!-Inıtiative abgeben. DIie pletistischen UÜbereinstimmun-
SCH zwıschen den „Mıssıon Affırmations“ und Ablaze! sınd alsSo nıcht zufäl-
11g

DIie „Miıssıon Affirmations“ und Ablaze! zeigen eın Missionsverständnıs.
das dıe reine Tre herabsetzt, indem S1e mıt dem en des Chrısten VCI-

bunden WIırd, als ob e1: für den Dienst der Kırche gleich wichtig waren In
diesem Missionsverständnıs er‘ e laten der Chrısten das nadenhan-
deln (jottes Urc Wort und Sakrament. DIieses Missionsverständnıs verab-
schledet sıch leichthıin VO KErbe der lutherischen Kırche Und nach diesem
Verständnıs g1bt CS tatsächlıc keıine Verwendung der astoren außer für dıie
urüstung. DIieses Missionsverständnıs ist dasjen1ıge, das Hart in
seinem oben genannten Buch als pietistisch beschreıbt Es handelt sıch hıer

eıne Sıchtweise, dıe bekenntnısgebundene Lutheraner bestenfalls qals be-
sorgniserregend und schlimmstenfalls als völlıg inakzeptabel empfinden.

Se1t den spaten 60er Jahren hat dıe 1ssour1-Synode praktısch aufgehört
wachsen. Man kann das auf dıe synodalen ONILLKtie zuruckiuhren oder ZUT

rklärung ungünstige demographische Entwıicklungen anführen. Man kann
dAesen Tatbestand den ‚„‚Konservatıven“ vorwerfen, WENN INan 11UT wulß-
te, WeI dıe denn SINd. Wahrscheiminlicher ist C: daß MissourIı1s geringer M1SS1O-
narıscher olg eın Resultat der e1gerung ist. ndlıch VO Pıetismus ab7zu-
lassen, der immer eiıne wahrha Jebendige Evangeliumsverkündigung eN1n-
dern wiırd, besonders konfessionellen Lutheranern. Eın posiıtıveres MIS-
S1iO0Nsverständnıs würde sıch beträchtlich VOIN dem unterscheıden, das WIT ın
den 60ern hatten und heute wieder en Es würde sıch el eiıne 1blı-
sche und bekenntnisgemäße Sichtwelse handeln Vertreter cdieses Missıons-
verständnıs würden dıe wahre evangelısche re preisen, das Wort und die
akramente als Kennzeıchen der Kırche feiern, sıch uUuNserIecs institutionellen
es als lutherischer Kırche freuen und fIroh das Predigtamt für den WEeC
nutzen, für den 6S (jott bestimmt hat Solange cdieses nıcht UNSCIC 1ssıon
kennzeıchnet, Uurchte ich, daß dıie LCMS stagnıeren wırd und sıch weılter 1mM
ahkamp üben wiırd, da S1e auch künftig weder wanrha bekenntnisgebun-
den noch missionarısch se1ın wiıird.

68 Benke, .The Church 1s Chrıist’'s 1SS10N LO the ole Socıety Reflections Resolution
IS D7 http://day-star.net/Conference/conf2004papers-benke.htm. Der Vortrag wurde auf

DayStar-Konferenz 1M Januar 2004 gehalten.


